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Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

Freitag den L3. April 18S7. X V . Zchrg.

Für die Monate M ai und Juni 
kostet die „Thorner Presse" mit 

"kni Jllustrirten Sonntagsblatt in den Aus­
gabestellen und durch die Post bezogen 
I Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
vkhmen an sämmtliche kaiserlichen Postämter, 
die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
katharinen- und Friedrichstr.-Ecke.

Der Kaiser in  Wien.
Kaiser Wilhelm traf in Wien am M itt­

woch um 11 Uhr auf dem Nordbahnhofe ein, 
wo Kaiser Franz Josef, sowie die S taats­
würdenträger sich zur Begrüßung eingefun- 
den hatten. Vom Bahnhöfe begaben beide 
Kaiser sich in offenem Wagen zur Hofburg. 
Das Publikum, welches längs den Straßen 
Spalier bildete, begrüßte die beiden M a­
jestäten mit begeisterten Huldigungen. In  
der Hofburg wurden diebeiden Kaiser von dem 
Oberhosmeister Fürsten Liechtenstein und dem 
Ober-Zeremomenmelster Grafen Hunyadi 
^?bj"ugen. Kaiser Wilhelm begrüßte sodann 
dlk Erzherzoglnnen Blanko, Marie Valerie, 
Elisabeth und Marie, sowie die Herzogin 

u Modena, welche die Monarchen 
^  "en. Inzwischen hatten sich die

minister Em ^oluchowski, der Reichsfinanz- 
 ̂ der Kriegsminister v. Krieg- 

v N»)? die beiden Ministerpräsidenten 
^  und v. Banffy, die österreichischen 

ungarische Obersthofmarschall 
sults NVonhi und die Hofwürdenträger eben- 
saus in der Hofburg versammelt und wurden 
oem Kaiser vorgestellt. Kaiser Wilhelm be- 
?ub sich von dem Palais der deutschen Bot- 
«?Bt mit dem Fürsten Lobkowitz in das 
,z?^iirtige Amt und stattete daselbst dem 
. /äsen Goluchowski einen mehr als einstün- 

gen Besuch ab und kehrte dann in die 
^idurg zurück.
< Sämmtliche Wiener Morgenblätter haben 

Kaiser Wilhelm sympathische Artikel ge- 
'w°Met. Ein Leitartikel der „N. Fr. Presse" 
„i die Begegnung der beiden Kaiser sei 

"eichen, daß auch ohne die Mitwir- 
ng Englands, Frankreichs und Italiens der 

L*'ede auf der Grundlage der Erhaltung der 
?Eegrität der Türkei mächtige und ent­
schlossene Schützer habe. Diese Zusammen­

kunft sei auch eine dringende Warnung für 
alle Balkanstaaten, den griechisch-türkischen 
Krieg nicht als Vorwand für Angriffe auf 
den Frieden zu benutzen. M it den beiden 
Mächten Österreich und Deutschland sei 
auch Rußland einverstanden, denn die I n ­
tegrität der Türkei bilde einen Theil der 
russischen Orientpolitik. Der demnächst statt­
findende Besuch Kaiser Franz Josefs in 
Petersburg beweise, daß die Machtmittel groß 
sind, um zu verhüten, daß das Beispiel 
Griechenlands von anderen Balkanstaaten 
nachgeahmt werde.

Zum Weltpostkongrch
ist der Direktor im Reichspostamt Fritsch 
nach Washington abgereist. Der verstorbene 
Staatssekretär Dr. v. Stephan hatte bis zum 
letzten Augenblicke gehofft, noch selbst die 
Reise über das große Wasser antreten und 
dem Kongreß beiwohnen zu können. Sind 
doch gerade die wichtigsten Anträge, welche 
den Kongreß beschäftigen werden, von deutscher 
Seite gestellt. Es ist bekannt, daß Herr von 
Stephan in den letzten Jahren wegen einer 
Heraufsetzung des Mindestgewichts für ein­
fache Briefe von 15 auf 20 Gramm im Jn- 
landsverkehr andauernd arg bedrängt wurde. 
Er widersprach indes dieser Forderung, in­
dem er vorrechnete, wie groß der Einnahme­
ausfall bei der Postverwaltung sein würde, 
wenn er auf die Forderung einginge. An­
gesichts dieses Widerstandes erregte es einige 
Verwunderung, als man erfuhr, daß deutscher­
seits auf dem Kongresse zu Washington der 
Antrag gestellt werden sollte, das einfache 
Gewicht eines Briefes von 15 auf 20 Gramm 
zu erhöhen. Dieser Antrag wird von den 
österreichischen Vertretern unterstützt. Be­
gründet wird er insbesondere damit, daß das 
Briefpapier, dessen man sich im allgemeinen 
im Handel bedient, infolge der in der Papier­
anfertigung eingetretenen Veränderungen an 
Gewicht erheblich zugenommen hat. Der 
Antrag wird keineswegs eine glatte Er­
ledigung finden; er wird vielmehr eine leb­
hafte Erörterung hervorrufen und manchen 
scharfen Widerspruch erfahren, namentlich von 
denjenigen Ländern, welche einen starken 
Durchgangsverkehr von Postsendungen haben, 
wie Belgien und Frankreich. Die Ver­

gütung des Durchgangsbriefverkehrs erfolgt 
nach dem Gewicht der im Durchgänge be­
förderten Korrespondenzen. Belgischerseits 
wird angeführt, der belgische Postdienst diene 
zum größten Theile nicht den Briefen des 
eigenen Landes oder den nach Belgien be­
stimmten Briefen, sondern dem Durchgangs­
briefwechsel. Die Vergütung, welche die 
belgische Postverwaltung hieraus erhalten 
habe, habe sich früher auf Millionen jährlich 
beziffert, sei aber durch den Wiener Post­
kongreß bedeutend herabgesetzt worden. 
Würde nun der deutsche Antrag in 
Washington angenommen, so müßten die 
belgischen Posten in Zukunft ein Mehrgewicht 
von 25 Prozent an Korrespondenzen befördern, 
ohne eine höhere Vergütung von den Ursprungs­
oder Bestimmungsländern dieser Korre­
spondenzen zu erhalten. Ueberdies bean­
tragt Deutschland auch in Washington, diese 
Vergütung ganz zu beseitigen oder doch noch 
weiter herabzusetzen. Deutscherseits wird 
man mit Recht darauf hinweisen können, daß 
auch Deutschland einen starken Durchgangs­
verkehr an Briefen habe und sonach nicht 
anderen im Verkehrsinteresse Opfer zu- 
muthe, die es nicht auch selbst zu bringen 
entschlossen sei.

Ein anderer deutscher Antrag geht dahin, 
alle aus besonderen Veranlassungen ausge­
gebenen Postwerthzeichen nicht mehr im 
internationalen Postdienste zuzulassen. Dieser 
Antrag wird passionirten Markensammlern 
etwas Wider den Strich gehen; der Antrag 
liegt aber im Interesse des Verkehrs. Die 
Ansprüche an die Postbeamten sind gerade 
groß genug, als daß man denselben zumuthen 
solle, sich mit allen möglichen Gelegenheits­
Postwerthszeichen bekannt zu machen. Der 
Antrag kann auf einstimmige Annahme 
zählen. Nicht minder werden die für den 
Handel wichtigen Anträge: Postanweisungen 
bis 1000 Frks. zuzulassen, die Gebühren auf 
25 Cts. für je 50 Frks. herabzusetzen, das 
Gewicht der Postpackete auf5Klgr. und das 
der Proben ohne Werth auf 350 Gramm zu 
erhöhen, Annahme finden. Dagegen dürfte 
der von dem Großherzygthum Luxemburg 
gestellte Antrag auf Einführung von Welt­
briefmarken vorerst nicht auf Annahme rechnen 
können.

Politische Tagesschau.
Die Thätigkeit des Kreuzers „Kaiserin 

Augusta" vor Kreta wird, nach dem „Hamb. 
Korr.", in dem herauszugebenden Weiß bu ch 
in eingehender Weise berücksichtigt werden.

In  Wi en  hat am Dienstag Vormittag, 
wie schon kurz gemeldet, die Vereidigung des 
neugewählten Bürgermeisters Dr. Karl 
Lueger durch den Statthalter Grafen Kiel- 
mannsegg im großen Festsaale des Rath­
hauses stattgefunden. Der Akt gestaltete sich 
zu einer demonstrativen Huldigung aller 
antiliberalen Bevölkerungsklassen für Lueger. 
Auf die Ansprache des Statthalters antwortete 
Lueger mit einer gemäßigt gehaltenen Rede. 
Nach der Vereidigung fuhr Lueger in die 
Hofburg zur Audienz beim Kaiser Franz 
Josef. Vor dem Rathhause wurde er von 
der Menge mit stürmischen Hochrufen 
empfangen. Die Thore der Burghöfe waren 
seit dem frühen Morgen abgesperrt, alle 
Eingänge mit Polizei besetzt. Trotzdem 
gelang es einigen hundert Menschen, die sich 
schon zeitig eingefunden hatten, in den inneren 
Burghof zu dringen. Als Lueger von der 
Audienz zurückkehrte, empfing ihn die Menge 
unter den Fenstern des Audienzsaales mit 
lebhaften Hochrufen. Lueger winkte ver­
geblich ab; die Hochrufe erneuten sich, bis 
die Polizei einschritt und etwa fünfzehn 
Personen verhaftete.

Teutsches Reich."
Berlin, 21. April 1897.

— Die Kaiserin hat sich heute früh zu 
den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Ludwigs­
lust begeben. Gleichzeitig sind auch der 
Kronprinz und Prinz Eitel Fritz nach 
beendigten Osterferien nach Ploen zurück­
gereist.

— Heute früh 6 Uhr 20 Minuten traf 
der Leichenzug des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin, begleitet von zwei 
Zügen des 1. großherzoglich mecklenburgischen 
Dragonerregiments Nr. 19, in Ludwigslust 
ein. Die Leiche begleiteten von Schwerin 
her zu Pferde die Herzöge Friedrich Wil­
helm, Adolf Friedrich und Heinrich. Herzog 
Paul war dem Leichenzuge von Ludwigslust 
aus entgegengcritten. Vor der Kirche em­
pfing Prinzessin Heinrich XVIII. Reuß die

Der letzte Traum.
aus dem polnischen Tlufftande in Preußen 1848.

Von L. Jde l e r .
—------- (Nachdruck verboten.)

(22. Fortsetzung.)
„Onkel Wanda?" fragte Wolkenstein; e 

v^ubte, nicht recht verstanden zu haben.
»Gewiß!" entgegnete der Graf lachenl 

T^venn Sie erst die Dame kennen lerner 
Werden auch Sie finden, daß man sie ga 
"lcht anders nennen kann."
>> .»Die fehlte auch noch gerade!" brummt 
^aulein Verwanden höchst übellaunig, 
ffk, Thür flog auf, und eine sehr große 

Rüstig gebaute alte Dame mit schnee 
L, ^Ein Haar und außerordentlich gerade 
Mltung trat ein. Sie trug ein kurzes, eng 

d; " ^ n d e s  Kleid von schwarzer Seide, da 
° e bestieselten Füße frei ließ, und am Hals 

blendend sauberen, weißen Leinen
"agen;
Schnittes
'Mlnung

aber trotz des ungewöhnliche 
dieser Kleidung hatte die E' 

von'"""u der alten Dame etwas so in 
O sk i^ ^ s  und ehrfurchtgebietendes, daß d! 
und sofort von ihren Sitzen aufspränge 

tief verbeugten.
ihr d - ^ M o r in s k i  eilte ihr entgegen, küßi 
Sitz ? Hand und führte sie an den oberste 
Platz ^  T afe l, der (»nop ?>>in piaen 
Preußx^w esen  w ar. 
öes G a^ bor und nannte zuletzt

beräne " ^ in  Wanda von Tomsk!" 
Siiterri'^rin

»Nun - ^ e
behaali ,̂ t?' > ,,
"BermZ " ,  den bequemen Sessel legen 

m°Sen rst. Gott sei Dank, noch da." S

so lange sein eigen, 
Dann stellte er d 

den Name

auf so und so viel Ritte 
er hinzu.

entgegnete der neue Gast,

wehrte dem Bedienten, der ihr feurigen 
Ungarwein präsentirte. „Nicht doch, ich 
trinke nur Champagner!" Behaglich schlürfte 
sie das perlende Naß aus dem hohen Kelch­
glase; dann wandte sie sich lebhaft an 
Morinski: „Ich komme, mich nach Ihrem
Befinden zu erkundigen. Wie geht es 
Ihnen? Ich hörte davon." Sie tippte mit 
der schöngeformten Hand, die ein tadellos 
sitzender, eleganter Handschuh umschloß, auf 
den verbundenen Arm des Grafen.

„Sie sind sehr gütig, gnädiges Fräulein; 
die Sache hat nichts zu sagen," antwortete 
der Edelmann.

„Um so besser," sagte die Dame. „Sie 
sollten sich aber doch in acht nehmen; ein­
mal kommen Sie doch noch zu Schaden."

Ein ernster Blick aus den klugen Augen 
traf den Hausherrn.

„Mein Leben gehört dem Vaterlande!" 
erwiderte der Graf in polnischer Sprache.

„Sie sind ein Schwärmer!" schalt Onkel 
Wanda ärgerlich. „Immer hübsch mit
beiden Füßen auf der Erde und nicht, wie 
Sie, im siebenten Himmel!"

Der Graf lachte, daß seine schönen, 
weißen Zähne durch den dichten Bart 
schimmerten. Wie gut stand ihm dieses
Lachen, an das Arnau später noch oft 
zurückdachte, als die edlen Züge dieses 
Mannes schon längst im Grabe zu Staub 
zerfallen waren.

„Nun sehe ich doch auch einmal die
Herren Preußen!" setzte Fräulein von
Tomsk hinzu und betrachtete die fremden 
Offiziere höchst ungenirt.

„Sie haben keine Einquartierung auf 
Ihren Gütern, mein gnädiges Fräulein?" 
fragte der Rittmeister.

„Nein!" versetzte die alte Dame. „Ich 
halte mich absichtlich allen politischen Um­
trieben fern und meine Leute mit eiserner 
Faust davon zurück. Es führt zu nichts. 
Das muß in Berlin hinreichend bekannt sein, 
denn ich habe noch keinen preußischen Sol­
daten auf meinem Grund und Boden ge­
sehen."

Der Rittmeister nickte.
„Wenn doch alle Polen so denken 

möchten," erwiderte er ernst, „wieviel Unheil 
und Unglück bliebe dann erspart."

Graf Morinski wechselte das Thema.
„Ich habe Sie lange nicht mehr gesehen," 

sagte er. „Wie sind Sie denn durch den 
Winter gekommen, gnädiges Fräulein?"

„Ach, weshalb geniren Sie sich?" wandte 
die Dame ein. „So sagen Sie doch immer­
hin : Onkel W anda! Die Herren Preußen 
werden daran keinen Anstoß nehmen. Ich 
könnte auch Ih r  Onkel sein, denn ich bin 
volle zehn Jahre älter als Sie."

„Nicht möglich!" rief der Rittmeister 
überrascht, der genau wußte, wie alt Graf 
Morinski war.

Die alte Dame reckte ihre kraftvolle 
Gestalt.

„Nicht wahr, meine Siebzig sieht man 
mir doch noch nicht an?" sagte sie sehr zu­
frieden.

„Nun, wie geht es denn mit Ihren 
Kräften, Onkel Wanda?" fragte der Graf 
lachend.

„Sie sind immer noch vorhanden, lieber 
Morinski. Neulich ließ ich eine Kartoffel­
miete abfahren und beaufsichtigte die Ar­
beiter zu Pferde. Sie kennen meinen 
Fuchs; er ist ein sehr großes Thier, für die 
meisten Reiter zu hoch. Ein polnischer

Knecht, der erst kurze Zeit in meinen 
Diensten stand, widersprach meinen Befehlen 
und revoltirte. Da zog ich den Burschen am 
Kragen aus dem Kartoffelkasten heraus, 
legte ihn vor mich auf den Sattel und 
bläute ihn mit der Reitpeitsche ab; dann 
schüttelte ich ihn durch und setzte ihn wieder 
in seinen Wagen hinein. Er sträubte sich, 
aber er war doch machtlos, und seitdem ist 
er gefügig, wie ein Lamm." *)

„Eine solche Kraftleistung habe ich noch 
nie von einer Dame gehört!" rief Arnau er­
staunt.

„Man muß die gewöhnlichen polnischen 
Arbeiter nun einmal so traktiren; sie sind 
sonst zu liederlich und haben keinen Respekt," 
entgegnete die alte Dame kaltblütig. „Ich 
thue es ja nicht gern, aber es ist nicht 
anders. Sie behandeln Ihre Leute viel zu 
ideal, lieber Gras!"

„Graf Morinski schlägt nicht gleich mit 
der Reitpeitsche drunter!" bemerkte Fräulein 
Verwanden bissig; der Gast hatte bisher kein 
Wort an sie gerichtet.

„Der H e r r  Graf," Onkel Wanda be­
tonte das Wo r t : Herr, das die Wirthin aus­
gelassen hatte, stark, „hat überhaupt andere 
Ansichten, als ich." Die Sprechende rich­
tete ihre hellen Augen scharf auf das auf­
gedunsene, bleiche Gesicht ihr gegenüber. 
„Ich, zum Beispiel, würde es meiner Wirth­
schaften niemals erlauben, sich unaufge­
fordert in ein Gespräch zu mischen, das 
ich mit meinen Gästen führe, Fräulein Ver­
wanden."

Die Angeredete stieß den Stuhl, auf dem 
sie gesessen hatte, zurück, daß er fast bis an

*) Wörtlich wahr.



Leiche, die von Offizieren zum Altar ge­
tragen und dort aufgebahrt wurde.

— Nach den „Berl. Neuest. Nachr." soll 
die unerwartete Ankunft des Fürsten von 
Bulgarien in Berlin zusammenhängen mit 
der Absicht, eine größere Staatsanleihe unter­
zubringen.

— Die diesjährige Frühjahrsparade des 
Gardekorps findet in Berlin am 3. Juni, in 
Potsdam am 4. Jun i statt, die Herbstparade 
am 28. August.

— Am 22. d. M ts. begehen nicht weniger 
als achtGenerale derpreußischenArmee denTag, 
an dem sie vor 50 Jahren aus dem Kadetten­
hause in das Heer eingetreten sind. Es sind 
dies der General der Infanterie z. D. von 
Schlichting, der General der Artillerie z. D. 
von Zglinitzki, die Generallieutenants z. D. 
Freiherr von Eller-Eberstein, von Garnier, 
Freiherr von Meerscheidt-Hüllessem, v. Kessel 
und von Teichmann - Logischen und der 
Generalmajor z. D. Gras v. Schliessen.

— Der General der Infanterie Otto von 
Haldenwang, ein Führer der Württembergi­
schen Truppen im deutsch-französischen Kriege, 
ist in S tu ttgart im Alter von 68 Jahren 
gestorben.

— Die Zeitungsmeldung von dem be­
vorstehenden Rücktritt deS Staatssekretärs 
Nieberding ist unbegründet.

— Der „Staatsanz." veröffentlicht die 
Ernennung des Geheimen Ober-Regierungs­
R aths Dr. Althoff zum Direktor im Kultus­
ministerium.

— Geheimer Kommerzienrath Mendelssohn- 
Bartholdy hat 10 000 Mark für das projek- 
tirte Kaiser Friedrich-Denkmal in Cronberg 
gestiftet.

— Der deutsche Reichskommissar Dr. Karl 
Peters trifft Mittwoch Nacht, von London 
kommend, hier ein, um sich am nächsten 
Sonnabend vor dem Disziplinarhofe für 
koloniale Angelegenheiten zu verantworten.

— Die italienischen Studenten sind am 
Dienstag von Berlin in München angekommen 
und herzlich begrüßt worden.

— Durch königliche Verordnung ist be­
stimmt worden, daß preußische S taa tsan ­
gehörige, welche einen akademischen Grad 
außerhalb des deutschen Reiches erwerben, 
zur Führung des damit verbundenen Titels 
der Genehmigung des Kultusministers be­
dürfen. Dasselbe gilt auch für nichtpreußische 
Reichsangehörige und Ausländer, sofern sie 
sich nicht nur vorübergehend oder im amt­
lichen Austrage in Preußen aushalten.

— Der 26. Chirurgen-Kongreß wurde 
heute im Langenbeckhause eröffnet. Der 
Vorsitzende, Professor Bruns-Tübingen, be­
grüßte die zahlreich erschienene Versammlung 
und erstattete Bericht über das letzte Jahr. 
Er gedachte in warm empfundenen Worten 
der Todten des Jahres, vor allem des eng­
lischen Chirurgen Spencer-Walls. Hierauf 
begannen die Vortrüge. Bis jetzt sind deren 
62 mit Demonstrationen angekündigt. M it 
dem Kongreß ist eine Ausstellung verbunden. 
Auf Befehl der Medizinalabtheilung des 
Kriegsministeriums ist eine Sammlung von 
Röntgen-Photographien ausgestellt worden.

— Zu dem allgemeinen deutschen Hand­
werkertage, der am 27. d. M ts. behufs 
Stellungnahme zur Handwerkervorlage in

Berlin zusammentritt, sind folgende Re­
solutionen von der Bäckerinnung Germania 
zur Annahme empfohlen worden: Die Er­
stellung der gänzlichen Aufhebung des 
M axim alarbeitstages; falls dies nicht er­
reichbar, die Festsetzung einer achtstündigen 
Ruhezeit. S ta tt  der täglich zu bemessenden 
Maximalarbeitszeit die Aufstellung eines 
Wochenturnus, also eine für die ganze Woche 
festzulegende Arbeitszeit, die dann jeder 
Meister nach den Bedürfnissen seines Ge­
schäftsbetriebes auf die einzelnen Tage selbst 
vertheilen kann. Im  Uebertretungsfalle der 
nachweislich Schuldigen die Beschränkung 
der Anzeigefrist auf 8 Tage.

— Der deutsch - nationale Handlungsge- 
Hilfen-Verband hat soeben in Berlin getagt. 
Nach dem Geschäftsbericht hat die Geschäfts­
leitung dem Hauptzweck des Verbandes, der 
sozialpolitischen Vertretung der Interessen der 
Handlungsgehilfen, erhöhte Aufmerksamkeit 
zugewandt. Ein Antrag auf Einführung der 
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit wurde an­
genommen. Danach soll von allen einge­
gangenen Mitgliedsbeiträgen ein Theil für 
diese Versicherung verwendet werden. Jedes 
ordentliche Mitglied soll, wenn es vor einge­
tretener Stellenlosigkeit dem Verbände ein 
volles J a h r  angehört hat, eine monatliche 
Unterstützung von 25 Mk. erhalten. Der 
Bezug von Unterstützungen erfolgt vom 
1. Ju li 1898 ab. Auch ein Antrag auf E r­
höhung des Mitgliedsbeitrages auf 6 Mark 
gelangte zur Annahme.

— I n  dem Prozesse des früheren Kolonial- 
direktors Dr. Kayser gegen Schröder- 
Poggelow hat die Staatsanwaltschaft die 
beim Reichsgericht gegen das Schröder 
freisprechende Urtheil eingelegte Revision 
zurückgezogen.

Ausland.
W ien, 21. April. Das rumänische Königs­

paar gedenkt nunmehr am Freitag früh in 
Abbazia einzutreffen.

Vom Kriegsschauplätze im Orient.
Die Operationslinie, auf welcher bis jetzt 

gekämpft wurde, erstreckt sich von dem Berge 
Analipsis, einem südlichen Ausläufer des 
Olympos, bis zu dem Städtchen Turnabo 
am Xeraghis, dem alten Europus, einem 
Nebenflüsse des Salam bria oder Peneios. 
Zwischen Elassona, dem bisherigen türkischen 
Hauptquartier, und Turnabo liegt der wich­
tige Meluna-Paß, welcher den Uebergang 
von dem türkischen zu dem griechischen 
Thessalien bildet. Hier liegen die Dörfer 
Ana- und Katamelouna, d. h. Ober- und 
Niedermelouna. Hier wurde am heftigsten 
gekämpft, denn um den Besitz dieses Passes 
handelte es sich, wollte man türkischerseits 
in das griechische Thessalien eindringen. 
M an mußte ihn also erzwingen, und das ist 
den türkischen Truppen in der That ge­
lungen. Sie sollen sogar schon Turnabo 
eingenommen haben, wenn wir den neuesten 
Meldungen aus Konstantinopel Glauben 
schenken dürfen. Entspricht dies also den 
Thatsachen, dann stehen den Türken nur 
noch drei deutsche Meilen von der thessaU- 
schen Hauptstadt Larissa entfernt,^ welche 
zugleich den Mittelpunkt der thessalischen

Tiefebene und Fruchtkammer bildet. M an 
erwartet hier allgemein eine entscheidende 
Schlacht. Sollte dieselbe, wie zu erwarten, 
für die Türken günstig ausfallen, so dürften 
dieselben sich nicht so leicht verleiten lassen, 
weiter in Griechenland einzudringen, weil 
sich alsdann um das Othrys- und Oeta- 
gebirge ein langwieriger Gebirgskrieg ent­
spinnen würde, sondern sie dürften vielmehr 
als erste Forderung und Friedensbedingung 
die Räumung Kretas von griechischen Truppen 
stellen.

Allein soweit ist es in der That noch 
nicht. Die Griechen werden es nicht unter­
lassen, die Peneioslinie auf das tapferste zu 
vertheidigen und die türkische Heeresmacht auch 
in den Flanken anzugreifen. An anderen 
Uebergangspunkten der Grenze scheinen die 
Griechen etwas besser abgeschnitten zu 
haben, wie z. B. bei Reveni; aber in der 
Hauptsache sind die Türken Sieger geblieben: 
der M eluna-Paß ist in ihren Händen, alles 
andere ist Nebensache. Sie haben sich den 
Einmarsch in Thessalien erzwungen, wo es 
nun zu einer Entscheidung kommen muß. Bei 
dem Reveni-Paß leisteten die Griechen, wie 
bemerkt, einen stärkeren und erfolgreicheren 
Widerstand. Hier haben sie bisher alle An­
griffe der Türken zurückgeschlagen. Aber für 
heute (Mittwoch) erwartete man einen all­
gemeinen Vormarsch der türkischen Armee.

Von dem westlichen Kriegsschauplatz in 
Epirus lauten die Nachrichten für die 
Griechen auch nicht so günstig, wie man nach 
den ersten Meldungen glauben mußte. Aus 
Athen wird berichtet, daß die Beschießung 
Prevesas, welches am Eingänge des Golfs 
von Arta (des ambracischen Meerbusens) liegt, 
gestern (Dienstag) wieder aufgenommen worden 
sei. Bei Bani ferner versuchten die Griechen 
den Artafluß (den alten Arachthos) auf einer 
Schiffbrücke zu überschreiten, wurden jedoch 
von den Türken zurückgeworfen. Ebenso 
setzen die Türken seit Dienstag Nachmittag 
die Beschießung von Arta fort, um welches 
ein heftiger Kampf entbrannt ist. Aber von 
einem wirklichen Erfolge auf einer der 
beiden Seiten verlautet für Epirus noch 
nichts. Die Nachrichten aus Athen, wie aus 
Konstantinopel sind mit Vorsicht aufzunehmen ; 
etwas sicherer und glaubwürdiger erscheinen 
die Nachrichten aus den beiderseitigen Haupt­
quartieren, welche die Berichterstatter der 
größeren Blätter bringen. Jedenfalls hat der 
Sultan  an Marschall Edhem Pascha telegra­
phisch seinen Gruß und Dank abgehen lassen, 
und nach türkischen Blättern soll auch das 
erste Geschwader aus den Dardanellen nach 
der Insel Lemnos abgedampft sein.

Eine aus amtlicher Quelle stammende 
Depesche aus Athen meldet sodann, daß die 
griechischen Truppen gestern nach Damassi 
vorrückten und die dortigen Stellungen be­
haupten. Auch der Erfolg der griechischen 
Waffen bei Nezeros südlich vom Berge Ana- 
lipsi wird bestätigt. Andererseits sind nach 
Mittheilung der Pforte alle von den 
Griechen am Freitag und Sonnabend zeit­
weilig besetzten türkischen Grenzpositionen 
wiedererobert worden mit Ausnahme des 
Grenzberges bei Analipsi, dessen Besitz 
aber belanglos sei, da die Stellung 
auf die Dauer doch nicht als haltbar

gelte. Ferner verlautet, daß der Ober- 
kommandirende Marschall Edhem Pascha 
auf denr Marsche nach Larissa ist und heute 
oder morgen diese S tad t einzunehmen hoffe. 
Die Division Neschat Pascha nahm sämmt­
liche Punkte, welche die Ebene von Larissa 
beherrschen. Die beim Meluna-Passe ge­
schlagenen Griechen sind in westlicher Rich­
tung und nach Larissa, also in südlicher Rich­
tung, geflohen. Aus allen Meldungen endlich 
scheint sich zu bestätigen, daß eine Lokalisirung 
des Krieges immer wahrscheinlicher wird. Es 
wird immer deutlicher, daß die Türken in 
Thessalien im siegreichen Vorrücken begriffen, 
daß sie die beherrschenden Pässe und Höhen 
im Besitz haben und im Begriff sind, in die 
Ebene hinabzusteigen, um die Entscheidung in 
offener Feldschlacht herbeizuführen.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 21. April. (Verschiedenes.) Die 

leitende Schwester im hiesigen Privatkranken- 
hause, Diakonisse Schwester Elise Goertz, wird 
vom Mutterhause in Danzig zum 1. Mai er. von 
hier abberufen und durch die Diakonisse Schwester 
Emma Plauschin ersetzt werden. -- Dem Ober­
gärtner Leonhard Schroeder hier, wohnhaft indem 
dem Kaufmann Laube gehörigen, in der Schuh­
macherstraße belegenen Hause, krepirten gestern 
ganz plötzlich zwei Futterschweine. Der mit der 
Untersuchung eines Kadavers der verendeten 
Threre beauftragte Lhierarzt Haesselbarth stellte 
als Todesursache Vergiftung fest. Die Thiere 
waren ennge Tage vorher auf dem zu dem Grund- 
stuck gehormen Dose frei umhergelaufen und ist es 
leicht möglich daß dieselben zur Vertilgung von 
Ratten ausgelegtes Gift gefressen haben. Der 
andere Kadaver der Thiere war bis zur Abend­
stunde auf einem Dunghaufen verwahrt worden, 
um dann vergraben zu werden. Als man dies 
besorgen wollte, war jedoch der Kadaver bereits 
entwendet. Heute Morgen ließ die inzwischen 
von dem Vorfall benachrichtigte hiesige Polizei 
Verwaltung durch Ausruf vor dem Genuß des 
Fleisches von dem verendeten Thiere warnen. 
Ueber den Verbleib des Thierkadavers ist näheres 
noch nicht bekannt. — Gestern gingen vor einem 
Zweispännerfuhrwerk, dem Gutsbesitzer Henschel 
gehörig, die Pferde vom Felde aus durch und 
rasten in die hiesige Stadt hinein, wo es gelang, 
die scheu gewordenen Thiere, welche erheblichen 
Schaden nicht angerichtet hatten, festzuhalten.

Culm, 21. April. (Bezirksvorturnerstunde.) 
Am Freitag trifft der Gauturnwart Herr Kraur- 
Thorn hier ein und wird am selbigen Abend »w
8 Uhr in der Ghmnasialturnhalle mit den Turnen
des hiesigen „Deutschen Turnvereins" die Bezirks" 
Vorturnerstunde abhalten. Es sind auch die 
fremden Turnvereine, welche ebenfalls zu diesem 
Bezirk gehören, zur Theilnahme aufgefordert. .

Culm, 21. April. lLandwirthschaftlicher Verein 
Culm.) In  der letzten Sitzung standen folgende 
Gegenstände auf der Tagesordnung: 1. Pflege 
und Zucht von Fasanen im Culmer Lande. Re­
ferent Herr Hauptmann Zimmermann. 2. Be­
strebungen zur Einführung von Kornhausaenosien- 
schaften. Referent Herr Dr. Strübing-Storlns. 
3. Marktnotizen. Herr Sauptmann Zimmermann, 
welcher im vergangenen Jahre IN der sogenannten 
Nonnenkümpe bei Culm aus Schlesien bezogene 
Fasanen ausgesetzt und den günstigen Erfolg 
erzielt hatte, daß, wahrend zwei Hähne und acht 
Hennen ausgesetzt waren, im Herbst schon zehn 
Hahne geschliffen werden konnten, war vom Vor­
sitzenden ersucht worden, dem Verein seine Er" 
fahrung über die Aufzucht und Pflege der Fasanen 
mitzutheilen. I n  feinem eingehenden Vortrage 
kam Referent zu dem Ergebniß, daß an vielen 
Orten des hiesigen Kreises günstige Bedingungen 
für die Einführung des edlen Wildes vorhanden 
seien und daß es nur nöthig fei, für die leicht 
herzustellenden Anlagen zum Schutze der Fasanen 
gegen Raubzeug und für die regelmäßige Fütte­
rung derselben im Winter zu sorgen, wenn gute 
Resultate erreicht werden. Von besonderer Wichtig­
keit sei es noch, daß durch Vereinbarung mit den

das Büffet flog, und verließ wüthend das 
Zimmer; sie sah, daß die preußischen Offiziere 
lächelten und ihr diese Demüthigung gönnten.

„Warum beleidigen Sie das Mädchen so 
sehr?" fragte der Hausherr in fast trau ri­
gem Tone. Er wußte, daß die Holländerin 
es ihm auf irgend eine Weise bitter ent­
gelten lassen würde.

„Sie müssen mit Ihrem  Dienstpersonal 
unbedingt aufräumen, lieber Graf, und mit 
dieser widerwärtigen Person müssen Sie an­
fangen!" entgegnete die alte Dame lebhaft. 
„Sie bestiehlt Sie skandalös, sie guckt täg­
lich zu tief in die Flasche, sie blamirt Sie 
und Ih ren  ganzen Haushalt, und niemand 
hat mehr vor ihr Achtung. Warum dulden 
S ie sie noch?"

Graf Morinski stützte müde den Kopf in 
die Hand. I n  diesem Augenblick sah er sehr 
alt aus, viel älter, als die kräftige, alte 
Dame mit dem Weißen Haar und den blitzen­
den Augen vor ihm, die doch zehn Jahre 
älter war als er.

„Mein Leben hat nur noch einen Zweck!" 
sagte er langsam. „Hätte es diesen Zweck 
nicht, so hätte es überhaupt keinen mehr!"

Onkel Wanda faßte warm die Hand des 
Sprechenden.

„Nicht doch! Nur nicht den Kopf hängen 
lassen. Sie haben wahrscheinlich starke 
Schmerzen, sonst wären Sie muthvoller. Ich 
achte und schätze Sie, lieber Graf. Sie 
sollen nur nicht untergehen! Streifen Sie 
doch den thörichten Traum von sich ab! Sie 
Wissen, was ich meine. Es ist der letzte, und 
es folgt nur noch ein schmerzliches Erwachen!"

„Der letzte Traum!" wiederholte Graf 
Morinski leise. „Vielleicht gehe ich in

diesem Traum hinüber in ein Land, in dem 
es kein zeitliches Erwachen mehr giebt. 
Lassen Sie dem armen Bettler diesen letzten 
Traum, Onkel W anda; er ist all sein Glück!" 
fügte er leidenschaftlich hinzu, und seine 
schönen Augen richteten sich flehend auf das 
ernste, feste Gesicht der alten Dame.

„Wie Sie wollen, aber es ist beklagens­
w e r t  um Sie!" erklärte Fräulein von 
Tomsk kurz; doch die Preußen sahen, 
daß auch in ihren Augen Thränen standen.

Dann vertieften sie sich in ein anregen­
des Gespräch. Fräulein Vermanden ließ sich 
nicht wieder sehen, und die Stunden ver­
rannen wie im Fluge.

Um zehn Uhr abends brach Fräulein von 
Tomsk auf, nachdem sie herzlichen Abschied 
von dem Grafen genommen hatte; die preußi­
schen Offiziere begleiteten sie entblößten 
Hauptes an ihren Wagen.

Als das letzte Rädergerassel verhallt war 
und die Offiziere sich in ihren Zimmern be­
fanden, bemerkte Herr von Wolkenstein:

„Diese Nacht reiten Sie also, Arnau, und 
Sie müssen sofort aufbrechen."

(Fortsetzung folgt.)

Die Truppen in Kanea.
Ein Bericht der „Straßburgcr Post" aus 

Kanea vom 29. v. M. enthält die folgende 
hübsche Schilderung des „Völkersalats", der 
sich jetzt in dieser S tad t zusammengemischt 
hat: Auf den alten Wällen der Festung 
haben sich verschiedene Truppen-Abtheilungen 
angesiedelt. An der Westfront zunächst die 
R ussen. Ih re  Posten stehen in den Scharten 
und blicken erstaunt in die wunderschöne

Frühlingslandschaft. Grüne Wiesen liegen 
vor ihnen, Oelbäume und unmuthige Anhöhen 
dahinter, und in graublauer Ferne blicken 
die Berge herüber, auf denen die Soldaten 
Griechenlands unter Oberst Vassos lagern. 
Neben der gebrechlichen türkischen Kaserne 
hält der Küchenwagen der Schützen-Kompagnie.

„Bewährt sich das Ding für Euch?" 
fragen wir den Küchen-Unteroffizier.

„Dotsolmo tak" (Genau, wie Sie sagen), 
erwidert der Russe mit einem grimmigen 
Dienstgesicht.

I n  der Kaserne haben die Moskows es 
sich so bequem wie möglich gemacht, wozu 
vornehmlich eine höchst gründliche Reinigung 
gehörte. Der Türke ist nicht unsauber; seinen 
Körper hält er sogar sehr rein; aber die 
vielen kleinen häuslichen Arbeiten, die eine 
Kaserne nach europäischer Auffassung ver­
langt, sind ihm eine Plage. So sammelt 
sich namentlich in der Nähe türkischer Kasernen 
eine Fülle von Kehricht, mit der nur die 
Stürme wirbelnd aufräumen. Die Russen 
haben hier eifrig reinen Tisch gemacht. I n  
der Halle dampft der Samowar den ganzen 
Tag und die halbe Nacht. Der russische 
Offizier hat immer äußerst viel Interesse für 
die Verpflegung seiner Mannschaft; er kostet 
Mehl, Salz, Wasser, er besichtigt das Fleisch 
und das Fett, er wiegt eigenhändig nach und 
rechnet täglich mit dem Artelschtschik, dem 
Wirthschaftssoldaten, ab. Dieser Vorzug hat 
aber auch den Nachtheil gewaltiger Rechnungs­
sorgen im Gefolge.

Nahe den Russen wohnen drei Kompagnien 
I t a l i e n e r  gemeinsam mit einer kleinen 
Abtheilung türkischer Gebirgsartillerie in der 
Pehliwan-(Ringkämpfer-)Bastei. Die kleinen,

munteren Italiener lachen und spielen den 
ganzen Tag. Ih re  Schildwachen haben das 
Säbelbajonnet aufgepflanzt und laufen eilig 
umher. Italiener und Türken fegen und 
kehren unablässig den geräumigen Hof.

An der Südfront der Festung, der Arab- 
Tabia (arabischen Bastei) Hausen die F r a n ­
z o s e n  der M arine-Infanterie, ebenfalls in 
einer türkischen Kaserne. Die Offiziere haben 
sich in einem kleinen Häuschen auf dem Walle 
selbst eingerichtet. M an scheint sich noch 
nicht recht eingelebt zuhaben. Die Soldaten 
schauen erstaunt in die fremde Umgebung, 
und fremd ist sie freilich; denn türkische 
Weiber, Mohrenkinder und allerlei zerlumptes 
Volk hockt auf nahen M auern und flachen 
Dächern und glotzt stundenlang herab auf 
die Leute, die gelbe Epaulettes auf der 
Schulter und blaue Töpfe (Tropenhelme) auf 
dem Kopfe tragen. Die Offiziere sehen sehr 
gut aus und stolziren an Sonntagen medaillen- 
behängt umher. Unter ihnen sind erfahrene 
Krieger aus Madagaskar und Tonkin.

Zwischen Italienern und Franzosen lagert 
eine Abtheilung t ü r k i s c h e r  G e b i r g s -  
A r t i l l e r i e  unter Zelten. Ih re  Kasernen 
haben die Franken besetzt, ihre prächtigen 
M aulthiere fahren das Gepäck der Franken 
herbei, ihre kleinen Kanonen stehen den 
fränkischen Posten näher als den türkischen-7 
kein Wunder, wenn der türkische Bimbaschi 
den Kopf hängen läßt und griesgrämig vor 
dem gurgelnden Nargileh hockt. Nicht weit 
von ihm schläft ein bronzener „Kalimbur" 
auf ungefügiger Radlaffete' und träum t von 
den Zeiten, da er noch mitreden durfte und 
die Franken nicht wagten, in türkischem Lande 
die Herren zu spielen. ^

An die Stellung der Franzosen schlrev



ttir?!?"^barn der unwaidmännische Abschuß der

der "in g e r e u t  einen Vortrug über das S ta tu t 
scknk > Dalle gegründeten Kornhausgenossen- 
,i,>^!^^oran sich Mittheilungen des Vorsitzenden
 ̂ -Olk Neuei'l'ÜnnL

Dchss°in?abÊ
Zu Nr. 3 wurde der Vorschlag 

ln der S tadt Culm selbst eine Stelle zur 
--„Alllmg hon Auskunft über die von den Ver- 
j,";Mtglredern thatsächlich erzielten Getreide- 
n-oin einzurichten und zu diesem Zwecke eine 
^lgnete Persönlichkeit zu gewinnen, bei welcher 
„e, Mitglieder des Vereins die erzielten Preise 
tr<.i^°, «sügung von Proben des verkauften Ge- 

Anmelden haben würden. Es wurde 
NeA.Ä'*"' einen dem Vorschlage entsprechenden 
raff,»» machen. Bei Gelegenheit der Be- 
mit dieses Gegenstandes nahm der Verein 
der K fremden Kenntniß von dem in der Sitzung 
d Mndklskammer zu T h o rn  vom 12. Januar 
notir» blaßten Beschluffe, „keine Getreidepreis- 
h^»Wlfen mehr in den hiesigen Zeitungen zu 

."Etlichen" und von der im Berichte über 
ük°»t^ung wiedergegebenen Aeußerung desVor- 
bp/"?kn: .es gelte aber auch, gegenüber den un- 
i-AAtlgten Angriffen, die heute gegen den Handels- 
And gerichtet werden, stets die Ehre des Kauf- 
Annnsstandes hochzuhalten". Dreier Berrcht 
Konnte den Anschein erwecken, als stände hier dre

urcht verstehen, wer die Handelskammer zu Thorn 
^ranlatzt hat, sich inbetreff der Preisnotirungen 
k-v '̂oeschlüssen der Berliner und anderer ent- 

Börsen anzuschließen, anstatt dem Beispiel 
rn snloen.

b^oneberg (Weichsel) betroffen wordem Aermve
-SS-" -  -

Werke O. L. Kummer u . C o .  zu Dresden, der 
Herren Fritz Wieler und Max Richter zu Danzig 
und der Firma „Ostdeutsche.^ndustriewerke Marx

Krn^nlaael'? für^ elektrischer Licht- und
N  ÄAchUrath
«L «SL" L' Ä?"
Konsul Densn - Fritz Wieler - Danzig und 
sitzende so w ? /? ^ b e n  als stellvertretende Vor- 
Generaldirek!» ""I den Herren Konsul Horn und 
Richter-Dn,,,^ E>. L. Kummer - Dresden, Max 
Den R n W lg  und Direktor Wilhelms - Pelplin. 
FabrikkÄ ^d der Gesellschaft bilden die Herren

19. April. (Die Namen der ertrun- 
Soldaten) lauten wie folgt: Arnold Ascher- 

Ah^d^ww, Paul Gießner-Nrederschönau, Otto 
F r-L ^?^roßenhain . Heinrich Stammermann- 
R iü Ä ^ E , Heinrich Timmermann - Hollerdeich, 
Münld Wienke - Rostock und Josef Nitzinger- 

Z/den, Bahern.
leitn» lf, Pomm.. 20. April. (Bau einer Wasser- 
Nekw?^ Die Stadtverordnetenversammlung ge­
l e i t , d i e  Einrichtung einer Hochdruckwasser- 
AnlÄ kür Stolp und bewilligte dafür eine 
aiis^e von 580000 Mark. wovon 80009 Mark 
Aussen Häuseranschlüsse verrechnet werden. Die 
H»./Uhrung wurde dem Ingenieur Smrecker in 
—-LU> übertraaen.

Lokalnachrichten.
, Thorn, 22. April 1897.

L/ik? .(P e rso n a lie n .)  Dem Landgerichtsdirektor 
^  ^  in Konitz ist die nachgesuchte Dienstentlassung

^  die Fahnenbastei an. Die Ostfront der 
Festung hat keine europäische Besatzung; nach 
Im  Hafen zu treffen wir auf die griechische 
N u le  mit ihrer deut schen Bes a t zung.  
Aenn militärischer Feierabend gemacht ist, 
btzen dort unsere Blaujacken auf der drei- 
s5'gen Rampe vor der Schule, und deutsche 
Ketzer klingen in den Abend hinaus. Milde 
Mmhlingsnacht des Südens, in den Straßen 

es still geworden, leise zittern die Wellen 
ver See im Mondschein, auf der Schwelle 
Wlnes Schilderhauses sitzt, das Gewehr auf 
 ̂ " Knieen, ein träumender, türkischer Saptieh, 
Ä>d vo„ her Rampe über ihn und die 
fraßen  hinweg hallt das Lied vom Knaben 
'W von dem Röslein, das er brechen mußte.
Die O e s t e r r e i c h s  haben eine prosaische 

A hnung neben den Trümmern des abge­
rannten Konaks bezogen. Die Rückseite des 
Gebäudes bietet eine schöne Aussicht über 

innern Hafen und den westlichen Theil 
W? Aiadt. Den Ruf persönlicher Liebens- 
h 'wdigkeit und weitgehender Gemüthlichkeit 
n wahren auch hier die Oesterreicher und die 
s k a r n  aller Zungen ihrer vielsprachigen

T ü r k e n ,  hoch und niedrig, sind noch 
über die freilich längst angekündigte 

dy^aische Besatzung. Sie bedauern übrigens, 
Vv» ww „Aleman", der Deutsche, so wenig 
Jnt°^reta hält und sich mit akademischem 
lar- °sse begnügt. Und sollten die „Aleman- 
kom̂ , Deutschen, doch in größerer Zahl 
im so wären die türkischen Verehrer 
aufrich^de, ihnen irgend eine seltsame, aber 
^^Ma„? gemeinte Kundgebung zu bereiten, 
der ist lür sie das Land der Stärke, 
Schaft "Echtigkeit, der Arbeit und der Freund- 

' und alle diese Dinge in ihrem Interesse

mit Pension ertheilt. Dem Major a. D. v. Zam- 
berzycki ist die Stelle des Amtsanwalts in Thorn 
verliehen. Zur Einziehung der Gerichtskosten 
sind die Gerichtsvollzieher Nürnberg aus Dirschau 
und Mattheh aus Thorn in Danzig bestellt.

Der mit der Vertretung des erkrankten Pros. 
Zeterling am königl. Gymnasium in P r. Stargard 
beschäftigte Herr Lindner ist als wissenschaftlicher 
Hilfslehrer an das Gymnasium in Thorn berufen.

Der Stud. med. Kaske aus Thorn hat das 
Staatsexamen bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  Danzig. )  Versetzt: Die S tations­
vorsteher 2. Klasse Prang von P r. Stargard nach 
Dt. Ehlau und Schröder von Dt. Eylau nach P r. 
Stargard, Stations-D iätar Romanowski von 
Laskowitz nach Strasburg Westpr., Bahnmeister- 
Diätar Lüder von Dirschau nach Terespol zur 
Verwaltung der 28. Bahnmeisterei, Bahnmeister- 
Aspirant Wichmann von Tuche! nach Krojanke, 
der Weichensteller Lange von Lissomitz nach Las­
kowitz.

— (Die Gewerbes t euer l i s t e ) ,  welche zur 
Einsicht im Rathhause ausliegt, weist 868 
Gewerbesteuerpflichtige auf, welche zusammen 
mit 40730 Mk. Steuern veranlagt sind. Der 
Höchstbesteuerte zahlt 860 Mk.

— ( Im  Chr i s t l i chen  V e r e i n  i n n g e r  
Mä n n e r ) ,  dessen Veremsräume sich in der 
Gerberstraße Nr. 13/15 auf dem Hofe befinden, 
findet am Sonntag den 25. d. M ts. eine Konfir­
mandenfeier statt, zu der alle konfirmirten jungen 
Leute herzlichst eingeladen sind. Die Feier besteht 
aus Deklamationen. Chorgesängen. Musikvor- 
trägen und einer Ansprache des Herrn Divtsions- 
Pfarrer Strauß. Es werden hiermit alle Eltern 
der neukonfirmirten Knaben gebeten, dieselben von 
dieser Feier und einem eventuellen E intritt in 
den Verein nicht fernzuhalten, zumal junge Leute 
nirgends besser als in diesem Verem aufgehoben 
sein können. Der Verein hatte bei seinem S tif­
tungsfeste 34 Mitglieder zu verzeichnen, welche 
Zahl sich jetzt auf 73 beläuft; und das Wachsthum 
geht erfreulicherweise weiter fort, denn zur Auf­
nahme haben sich jetzt wieder 12 Freunde ge­
meldet. Der vierstimmige Gesangchor weist eine 
Zahl von 16 Mitgliedern nach und der ncuge- 
bildete Musikchor eine solche von 6 Mitgliedern. 
Für Lektüre ist auch durch eine Bibliothek gesorgt, 
deren Bücherzahl sich jedoch erst auf ungefähr 40 
belauft. Um die Vereinsbestrebungen zu fördern, 
sind dem Verein unterstützende Mitglieder. Herren 
wie Damen, freundlichst willkommen. Möge dem 
Verein weiteres Wachsen, Blühen und Gedeihen 
beschicken sein!

— ( V o r t r a g  ü b e r  die H a n d w e r k e r ­
frage. )  Auf Einladung der hiesigen Innungen 
hielt gestern Abend im großen Schützenhaussaale 
der Obermeister der Berliner Schuhmacher- 
Innung Herr S c h u m a n n  einen Vortrag über 
die Handwerkerfrage. Die Versammlung war von 
ca. 100 Handwerkern und Freunden des Hand­
werkerstandes besucht, die Theilnahme aus den 
Handwerkerkreisen unserer S tadt war also nicht 
so zahlreich, wie man sie bei der Wichtigkeit des 
Vortragsthemas hätte erwarten sollen. Eröffnet 
wurde die Versammlung von Herrn Stadtrath 
Tilk, dem Obermeister der Schlosser-Innung, 
welcher durch Zuruf zum Vorsitzenden gewählt 
wurde und darauf die Herren Obermeister Fucks 
und Wakarech zu Beisitzern ernannte. Nachdem 
Herr Tilk den Redner des Abends der Versamm­
lung vorgestellt, nahm dieser das Wort zu einem

Schumann, ein in hohen Jahren stehender Mann, 
dem man in seinem schlichten, biederen Aeußern 
den Handwerker ansieht, sprach ruhig und ge­
wandt und würzte seinen Ausführungen stellen­
weise mit trefflichem Humor. Wie er im Eingang 
seines Vortrages anführte, steht er schon über 20 
Jahre in der Handwerker-Bewegung, er ist Be­
gründer des Verbandes der deutschen Schuh­
macher-Innungen. Als einer der ersten unter 
den Berliner Handwerkerführern, als energischer 
Vorkämpfer für die Forderungen der Handwerker 
ist er ja auch den Berufsgenossen in der Provinz 
schon lange bekannt geworden. Ueber den Gesetz­
entwurf, betreffend die Handwerksorganisation 
führte Herr Schumann folgendes aus: Der jetzt

verwerthet zu sehen, hegen sie dringenden 
Wunsch.

Während die anderen Kriegsvölker Europas 
in der Nähe orientalischer Wohlgerüche ihre 
Kretazeit verbringen, an Luft, Licht und 
Raum Mangel leiden, zogen die hundert 
e n g l i s c h e n  H o c h l ä n d e r  gestern mit 
klingendem Spiel, d. h. mit trillerndem Dudel­
sack, von dem unwirthlichen Walle herunter 
durch das Südthor und die Sudastraße hin­
aus. An der Pforte des Stadtgartens 
schwenkten sie ein, und bald hatten sie das 
frühere idyllische Lager der M o n t e n e ­
g r i n e r  bezogen zwischen Pinien, Lorbeer 
und Palmen. Malteser, Sklaven mit dem 
Gepäck waren schnell zur Hand; Zelte wurden 
abgeladen, ausgebreitet, der Raum abge­
messen, die Pflöcke eingeschlagen, und nach 
einer Stunde saß man beim Whisky. Alles 
ist zweckmäßig, geräumig, wetterfest und 
schön. Man spürt die Erfahrungen ' der 
Globetrotters, die schon alles kennen und von 
niemandem zu lernen haben. Die Hochländer 
machen den Türken ungeheuren Spaß. So­
bald ihr Dudelsack zu orgeln beginnt, springt 
die Jugend herbei; die wollhaarigen Mohren­
lümmel fletschen vor Vergnügen die Zähne, 
verzerren die rothen, wulstigen Lippen fast 
bis hinter die Ohren und hüpfen jubelnd 
und mit ihren Messern fuchtelnd vor dem 
schottischen Künstler umher. Der erwachsene 
Türke aber erstaunt wirklich einmal, wenn 
die Schotten durch die Straßen marschiren, 
ob ihrer närrischen Tracht, ihrem blühenden 
Aussehen und ihrem Ernste, und von der 
ganzen europäischen Einigkeit macht ihm die 
halbe Nacktheit des Schotten den größten 
Eindruck.

vorliegende Gesetzentwurf sei der zweite seiner 
Art. Der erste war die sogen. Berlepsche Novelle, 
welche den Forderungen der Handwerker nach 
Zwangsmnung und Befähigungsnachweis ent­
sprach. Der Gesetzentwurf wurde vom Reichstage 
gegen den Widerspruch der Freisinnigen und 
Sozmldemokraten angenommen, vom Bundesrath 
aber abgelehnt. Die Handwerker sahen sich von 
der Regierung im Stich gelassen; in der Haupt­
sache war der Beschluß des Bundesraths wohl 
auf die ablehnende Haltung der süddeutschen 
Regierungen zurückzuführen. Die jetzt im Reichs­
tage eingebrachte Novelle befriedigt die Hand­
werker weit weniger, zumal sie den Gewerbe­
vereinen, die namentlich in Süddeutschland 
verbreitet sind und nur zu einem kleinen Theile 
aus Handwerkern bestehen, gleiche Rechte mit den 
Innungen geben will. Sie will aber die E r­
richtung von Handwerkerkammern und dies ist 
für den deutschen Handwerkerstand so wichtig, 
daß man wohl zu überlegen hat, ob man der 
neuen Vorlage nicht zustimmen soll. Durch 
Handwerkerkammern ist es möglich, für den 
Handwerkerstand zu erreichen, was für ihn er­
reicht werden muß. Während die süddeutschen 
Handwerker, die im Gegensatz zu ihren Re-

nicht ge-
„ _____       Handwerkervor­

lage zu befreunden, ist jetzt ein Einvernehmen 
zwischen den süd- und norddeutschen Handwerkern 
hergestellt. Man will der neuen Vorlage, indem 
man sie als Abschlagszahlung betrachtet zustimmen, 
wenn der für nächste Woche nach Berlin einberufene 
allgemeine deutsche Handwerkertag sich dafür 

Stellungnahme des Handwerkertages 
W "?ntscheldend sein. denn allein könnten die 
!*"brbr der deutschen Handwerker die Verant-

SLk-L'KL
die Aufforderung zur Beschickung des Handwe?ke " 
tages. Der deutsche Handwerker müsse sich rühren 
um seine Forderungen zur Geltung zu bringen' 
mit ihrem bescheidenen Auftreten hätten es die 
Handwerker zu nichts gebracht, obgleich schon 
seit den 60er Jahren für dre Forderungen der 
Handwerker gearbeitet werde. Das Einzige sei 
gewesen die Einfügung der §8 100 s und k über 
das Recht des Haltens von Lehrlingen in die Ge­
werbeordnungsnovelle, die durch eine Audienz von 
Handwerkern bei Kaiser Wilhelm I. erreicht 
wurde. Weiter habe man aber noch nichts er­
langt. Der Staatsminister von Bötticher habe 
Handwerker - Deputationen wiederholt Ver­
sprechungen gegeben, aber nichts davon gehalten. 
So sei man letzt mißtrauisch geworden gegen die 
Minister und man habe auch den Muth. dieses 
Mißtrauen auszusprechen. I n  der erwähnten 
Audienz habe Kaiser Wilhelm I. darauf hinge­
wiesen, daß die Handwerker, um sich selbst zu 
helfen, darauf hinwirken sollten, daß sie im Reichs­
tage vertreten seien. Äehnlich habe sich Fürst 
Bismarck s. Z. geäußert. Die Vertretung im 
Reichstage, das sei der Hauptpunkt, auf den es 
ankomme. Gegenwärtig säßen blos vier Hand­
werker im Reichstage, das entspräche nicht der 
Stärke des Handwerkerstandes. An Männern, 
die sich zu Reichstagsabgeordneten eignen, fehle 
es nicht und nirgends, auch in Thorn nicht 
(Redner wies hierbei auf den Vorsitzenden hin). 
Bei den Wahlen zum Reichstage müsse der Hand­
werker seine Interessen mehr wahrnehmen. Er, 
Redner, sei schon immer für die Bildung einer 
Handwerkerpartei gewesen. Jedenfalls dürfe man 
sich nicht durch politische Parteiinteressen trennen 
lassen, diese und religiöse Fragen müßten voll­
ständig aus dem Spiele bleiben. Redner berührte 
ferner die Gefängnißarbeit, welche dem Hand­
werker Konkurrenz mache. Es dürften in den 
Gefängnissen und Zuchthäusern nur Arbeiten für 
den Flskus hergestellt werden. — Im  zweiten 
Theile seines Vortrages besprach Redner den un­
lauteren Wettbewerb, soweit durch denselben das 
Handwerk betroffen wird. Es gelte, gegen den-

bereits gute Erfolge zu verzeichnen. Redner 
wies auf verschiedene Handwerkerartikel hin, die 
deutschen Ursprungs seien und nach dem Aus- 
lande gehen, um von dort als englische Waaren 
eingeführt zu werden. Hauptsächlich feien jüdische 
Firmen wegen ihres unlauteren Wettbewerbes 
bekannt. Hierbei erwähnte Redner die Stiefel­
lieferung des Millionärs Lachmann für die M ain­
armee 1866. Die Stiefel erwiesen sich als unbrauch­
bar, was später den deutschen Handwerkern zur 
Last gelegt wurde, Lachmann aber hatte einen 
enormen Verdienst! Schließlich sprach Herr 
Schumann die Hoffnung aus, daß er die Thorner 
Handwerker, wenn er später wiederkomme, einig 
und geschlossen in der Hochhaltung der Hand­
werkerinteressen und der Handwerkerehre finde. 
Am Schlüsse wurde Herrn Schumann lebhafter 
Beifall zu theil. Herr Stadtrath Tilk sprach ihm 
noch den wärmsten Dank der Versammlung aus.
— Gestern hatte Herr Schumann in Bromberg 
gesprochen; von Thorn begiebt er sich nach Danzig.
— Im  Anschluß hieran theilen wir mit, daß am 
nächsten Sonntag eine Versammlung aller In n u n ­
gen behufs Beschlußfassung über die Beschickung 
des Handwerkertages am 27. und 28. d. M ts. 
stattfinden wird.

— (Die L o n d o n e r  K o n z e r t -  u. B a l l e t -  
Gese l l schaf t , )  Direktion Eduard Veroni West, 
wird am Sonnabend, Sonntag und Montag hier 
im Viktoriasaal Vorstellungen geben. Die Gesell­
schaft ist in Bromberg und Posen unter größtem 
Beifall aufgetreten.

— (Die erste Nach t i ga l l ! )  Im  Glacis, 
wo es immer grüner wird, ist gestern Abend in 
dem nach dem Bromberger Thore zu gelegenen 
Theile die erste Nachtigall gehört worden.

— ( I n  den  h i e s i gen  Schulen)  hat heute 
das neue Schul,ahr seinen Anfang genommen. 
Im  komgl. Gymnasium wurden die Herren P ro ­
fessor Hernemann und wissenschaftlicher Hilfslehrer 
Lmdner m das, Lehrerkollegium eingeführt.
>> ^  ^ " ^ " ! > ! ^ " " ^ E .r n l in . )  ZurVergebung 
der Erd- und Maurerarbeiten zum Bau der neuen 
Fußartlllene-Kaserne stand heute Termin an. Es 
wurden folgende 13 Offerten abgegeben: Stein- 
kamp-Mocker 90483 Mk., Wunsch und Herter 
96650 Mk.. Ulmer und Kaun 97988 Mk.. Teufel 
98115 Mk.. C. Schwartz 100860 Mk.. Soppart

103 089 Mk., Jmmanns und Hoffmann 103 635 Mk., 
Kleintje 111812 Mk.. Stropp 114094 Mk.. Panse- 
grau-Podgorz 122546 Mk.. Bock 127,151 Mk., 
Plehwe 127582 Mk.. Mehrlein 141363 Mk.

— (Zum ger i cht l i chen Ve r kauf )  des 
Vincent Dziwalski'schen Grundstücks, Mocker 459, 
hat gestern Termin angestanden. Abgegeben 
wurde nur ein Gebot und zwar von dem Kauf­
mann Herrn Joseph Kwiatkowski hierselbst in 
Höhe von 1085 Mk.

— ( Gefunden)  eine Granatbrosche in der 
Baderstraße, ein roth-bunter Bezug mit mehreren 
Broden, sowie ein Handkorb mit verschiedenen 
Eßwaaren und ein schwarzledernes Portemonnaie 
mit 30 P f In h a lt auf dem Ferrari'schen Holz- 
bfatz an der Weichsel, eine Wagentafel für 
^ o ? ^ ffe k e ta r ia ? ^ " ^ " E  Mocker. Näheres im

— (Von der  W eichsel.) Der Wafferstand 
betrug heute M ittag 3,24 M tr. über Null. Wind- 
richtung N-O. Abgefahren sind die Schiffer

A ?E er,,„M ontw h" 1000 Ctr. Zucker und 
1000 Ctr. Stuckgut. H. Drenikow, ein Kahn. 
3400. und Sommerfeldt 3300 Ctr. Zucker, alle 
drei von Thorn nach Danzig. Angekommen 
A. Drenikow 4250. und Schusseler 2400 Ctr. 
Weizen, beide von Wischnigrott nach Danzig.

Aus Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand hier heute 1,93 M tr. (gegen 1,98 M tr.

?Vieh markt . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 468 Schweine aufgetrieben, darunter 
35 fette. Bezahlt wurden 33-34'/, Mk. für 
bessere Qualität und 31—32 Mk. für geringere 
Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht.___________

Neueste Nachrichten.
Berlin, 22. April. Aus Jnsterburg wird 

dem „Lok.-Anz." depeschirt: Der Fleischer 
Krause aus Scheppetscheu in Ostpreußen er­
mordete mit drei Knechten den Zigeuner­
musikus Rosenbach und zwar aus Wuth 
darüber, daß dieser sich nicht von ihm einen 
falschen Weg fahren lassen wollte. Die Ver­
brecher wurden verhaftet. Aus Flensburg 
wird dem „Lok.-Anz." gemeldet: Der Stell­
macher Raßmussen in Gramm erschlug im 
Streit den Schmiedemeister Schmuett mit 
einer Eisenstange. R. wurde verhaftet.

L o n d o n ,  22. April. Ein Telegramm 
an das Auswärtige Amt aus Konstantinopel 
meldet die E i n n a h m e  L a r i s s a s  durch 
die T ü r k e n  nach heftigem Kampfe.

Rom,  22. April. Einer Meldung aus 
Athen zufolge befürchtet man dort nach der 
Einnahme von Larissa einen allgemeinen 
Volksaufstand.

A t h e n ,  21. April, 8 Uhr abends. Das 
griechische Ostgeschwader hat Platamona und 
Lepthokarya bombardirt. Das Pulverma­
gazin in Platamona ist in die Luft geflogen. 
Prevesa ist stark beschädigt. — Nach einer 
hier eingegangenen Depesche aus Arta ist 
der Befehlshaber der griechischen Westarmee, 
Oberst Manos, nach Zerstörung der Arta 
gegenüber gelegenen türkischen Batterie von 
Jmaret auf Philippiadha vorgerückt, ohne 
auf Hindernisse zu stoßen. Die Türken hatten 
die Stadt verlassen und angezündet. Oberst 
Manos nahm dieselbe in Besitz und hißte die 
griechische Flagge. — Der Kronprinz hat 
Larissa verlassen und sich auf das Schlacht­
feld begeben. Die letzte Klasse der Reserven 
ist einberufen worden; weitere Truppen gehen 
nach der Grenze ab. — Die bevorstehende An­
kunft Ricotti Garibaldis mit 500 italienischen 
Freiwilligen ist signalisirt. — I n  Athen ist 
die Stimmung trotz der wenig befriedigenden 
Meldungen vom Kriegsschauplätze nach wie 
vor allgemein gehoben. Aus vielen Städten 
wird gemeldet, daß alles, was waffenfähig 
ist, zu den Fahnen eilt, um an die Grenze 
abzugehen. Von reichen, griechischen Aegyp- 
tern langten hier 100000 Pfund ein und 
sind noch weitere größere Geldsendungen an- 
gesagt.

A t h e n ,  22. April. Angeblich verlangte 
Edhem Pascha 40 000 Mann Verstärkung.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Warttnanx in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
22. April>21. April

Tendenz d. Fondsbörse: fester. 
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/» - - 
Preußische Konsols 3V, "/» . 
Preußische Konsols 4 "/« . . 
Deutsche Reichsanleihe 3"/„ . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/, 
Westpr. Pfandbr. 3°/«ncul. U. 
We,tPr.Pfandbr.3V,°/« „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',"/» .

, 40/  ̂ , ,
Polnische Pfandbriefe 4V,o/« 
Türk. 1 Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 40 / . . . 
Rurniin. Rente v. 1894 4 V' . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Larpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V- V« 

Warzen gelber :  M ai . . .

loko in N ew hork..................
Roggen:  M a i .......................

J u l i .........................................
Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er lo k o ................................
70er lo k o ................................
70er M a i ................................
70er September

40-60 40—50
44-20 44-90
45 -  20 45-30

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß' 3V, resp. 4 pCt.

216-40
215-95
170-50
98-20

104-20
104-
97-90

104-
93-80

100-10
100-10
102-

6 7 -
1 8 -
89-10
87-20

192-
170-50
101-

166-
166-

122-75
124-
129-75
5 7 -

216-45
215-90
170-45
98-10

104-10
104-
97-90

104-
93-90

100-

100-

17 85 
88—70 
87-50 

191-40 
170- 
101—  

165- 
165-25

122-75
124-50
129-50
57-20



Allen Denen, die sich an dem 
Begräbniß unserer guten Mutter, 
Schwieger- und Großmutter be- 
theiligt haben, sowie dem Herrn 
Pfarrer laoodk für seine trost­
reichen Worte am Grabe, sagen 
wir hiermit unsern herzlichsten 
Dank.

Thorn, 22. April 1897.
äuguLl Vierralk u. Frau.

Bekanntmachung.
I n  der Nacht vorn 22. zum 23. 

d. Mts.soll die Wasserdruck!eitung 
der Innenstadt und vorn 23. zum 
24. d. M ts. dieselbe der Brom- 
berger Vorstadt einer durchgreifen­
den Spülung unterworfen werden. 
Die Spülung beginnt abends 9 Uhr 
und wird voraussichtlich bis Mitter­
nacht dauern. Während dieser Zeit 
werden die Hauptleitung sowie die 
Zweigleitungen von Zeit zu Zeit voll­
ständig leer sein. Den Hauseigen­
thümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, sich rechtzeitig mit dem 
für die Nacht nöthigen Wasserqnantum 
zu versehen und die Zapfhähne 
zur Vermeidung von Überschwem­
mungen bei der periodisch stattfinden­
den Unterdrucksetzung der Leitungen 
geschloffen zu halten.

Thorn den 2l. April 1897.
D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Die am 1. d. Mts. fällig gewesenen 

und noch rückständigen Mieths- und 
Pachtzinsen für städtische Grundstücke, 
Plätze, Lagerschuppen, Rathhausge­
wölbe und Nutzungen aller Art, sowie 
Erbzins- und Kanon-Beträge, Aner­
kennungsgebühren u. s. w. sind zur 
Vermeidung der Klage und der sonsti­
gen vertraglich vorbehaltenen Zwangs­
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Thorn den 20. April 1897.
Der Maqiftrat.

Bekanntmachung.
I n  der Zeit vom 3. bis einsch. 

25. Mai d. J s .  mit Ausnahme 
an den Sonntagen finden auf 
dem hiesigen Schießplätze täglich 
Scharfschießen aus Geschützen, am 
3., 4., 5. und 6. Mai auch aus 
Gewehren statt.

Die Schießen beginnen um 7 
Uhr V. und dauern voraussicht­
lich bis 3 Uhr N.

Außerdem finden am 15. und 
24. M ai auch Nachtschießen statt.

Das Betreten des Schießplatzes 
ist während des Schießens nicht 
gestattet und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge­
sperrt.

Zum Zeichen, daß scharf ge­
schossen wird, werden an den 
genannten Tagen weithin sicht­
bare Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch­
gezogen; die auf denBeobachtungs- 
thürmen und Sicherheitsständen 
angebrachten Flaggen und Körbe 
sind für das Betreten des Schieß 
Platzes nicht maßgebend.

Das Suchen von Sprengstücken 
ist nur den mit Erlaubnißscheinen 
der Schießplatz-Verwaltung ver­
sehenen Personen gestattet.

„Zünder mit Zündladungen, ge­
ladene Mundlochbuchsen — lose 
oder im Geschoßkopfe sitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geschosse dürfen unter 
keinen Umständen berührt werden. 
Dabei ist es gleichgiltig, ob das 
Geschoß eine Granate oder 
Schrapnel, ob es mit Zünder 
versehen ist oder nicht, ob der 
Finder von der Ungefahrlichkeit

zu thun. als den Fund zu melden 
und die Stelle kenntlich zu machen. 
Die Zertrümmerung der Blind­
gänger u. s. w. ist lediglich durch 
dir von dem Funde in Kenntniß 
zusetzendeSchießplatz-Verwaltung 
zu veranlassen."

Schießplatz-Verwaltung.
Okssentliche Versteigerungen.
Am Freitag den 23. April er.

vormittags >9 Uhr
werden wir vor der Pfandkammer:

I Spiegel mit Holzkon 
sole. I große Strickma­
schine. l Kleiderspind» 
l Spiegel. I Wäsche­
spind, 7 Hundefelle, l 
Schweinshaut» 2 kleine 
Schlitten, I Ladentisch, 
l Kessel, ca. >50 Ziegel­
steine

zwangsweise; freiwillig:
24 Kisten Fischkonser­
ven. l Kasseekngelbren- 
ner mit Sieb. l eis. 
Bettgeftell. l Rahmen- 
bellgestest, 1 eisernen kl. 
Ofen» 2 Beilgestelle 

versteigern.
M ö , I^öbsrt, L a r ts lt,  K aertnsr, 

Gerichtsvollzieher.______

billig zu verkaufen Araberstraße 6, I.

Zufolge Verfügung von heute 
sind in unserm Firmen-Register 
nachstehende Firmen und zwar: 

Nr. 801 ll. v. feaske-Thorn,
„ 842 liloritr Peretr-Thorn,
„ 918 f. e. 8tsnge-Schönsee, 
„ 931 l. peret,-Thorn 

Von Amtswegen gelöscht.
Thorn den 17. April 1897.

KSmgliches Amtsgericht.
Verdingung.

Lieferung von 250 lfd. M tr. 
Luftröhren zu Kohlenstapeln von 
kiefernen Brettern.

Termin zur Eröffnung der An­
gebote Mittwoch den 28. d W. 
Vormittags 10 Uhr im Geschäfts­
zimmer der unterzeichneten Ver­
waltung, wo Bedingungen ans­
tiegen. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

G arn ison-U rrm alluns T horn .

S c h ü l e r w e r k s t a t t .
Aufnahme der Schüler Sonnabend 

den 24. d. M. nachmittags von 3—4 
Uhr in der Werkstatt.

Priv.-V orbereitungsanffalt
für die Aufnahmeprüfung als

P o f t g e h i l f e .
A an;jg, K o m isc h e r M a rk t  3 .
Aufnahme neuer Schüler: 26. April.

AniMIis 8oIlUlff!lLll6l',
rvölelw in äsn kiesigen Selmlön smAeküllrt sinä, j i r  H S R L S S lS H
u n Ä  v s l r a n n l  v o r ' L Ü A l i o l i  Ä a Z L S T ' I r a t t s i L

bmpützdlt äitz LueliimilälunK

H .  I ' .  S v I » v s . r t z L .
M e i n  A t e l i e r  f ü r  s e in e  

D a m e n s c h n e id e r e i  b e f in d e t  
sich je tz t

(bei Herrn Kaufmann Is.EdknSi't.)
F r a u  I L a s p .

A n s e s c h lll lM e r n
mit den Daunen habe ich abzu­
geben u. Vers. Postpackete, enth.
9 Pfund netto, ä Mk. 1,40 

per Pfund,
dieselbe Qualität sortirt (ohne 
steife» mitMk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück.

» u c k o l k  M ü l l e r ,
Stolp in Pommern.

Die TuchhandLung
... M l s - U o » ,  Thorn,

Altstädtischer Markt Nr. 23,
empfiehlt

«nck U«8vi»8t«1kv
in guten Qualitäten, neuen Farben u. Mustern.

Kamm garn- and Tnchftosse für K onfirm andrnam iigr.
Abtheilung für feine Herrenschneidern nnch K ashbestellnng.

k. IlNNIlllM L  k . ltü ff lM N ,
Bllilgkslhüft llllb Architektlllbureall,

S  ckvm A lu sv a i» ,
empfehlen sich zur

A i l M h M g  l> M  B l l i i n r b e i t e i l
jeder Art, sowie

A nfertigung von Zeichnungen und Kostenanschlägen
;« billigen Preise«.

Alleinvertretung im Neglerungsderirlr l«srlen«er<1er kür
8 e tiü rm a n ll '^ e  Zralle mo88ive veeken,

billiger als jede andere Konstruktion, weil keine Patentgebühr.
Prospekte gratis und portofrei.

D M a r k » ,  Tuch- im d M a lis c h e n
werden gegen Garantieschein zur Aufbewahrung angenommen.

6 . !< Iing '8  Uachfl., Kürschnermrister,
Breitestraße 7 (Eckhaus).

I t z k l l A
hat noch abzugeben

8 a L v  8 1 » ^ ,
____________ Zitgklkibkjitzkr.
tLin großes, säst neues Schaufenster 
^  billig z. verkauf. Scbulttr. 29.

^a/'ös/r/aü/'/^s/r

L L/to/'/s/ck.

e/>7
ck/e

e/'/7

/>? c/e/-

1̂ ö'<7̂ /7ê //7/7e/7, 

80ivis kssonäsrs tür

Die neuesten

>  L p v l v »

in größter Auswahl
bllliaS beib tllig»  bei

S s I l U l S r .

» t e d t l z
für Maschmkllkefiher:
Haar-Treibriemen, 
Baumwoll-Treibriemen,
Kernleder-R iem en,

MA" Maschinen-Oele,
Konsistente Maschinenfette, 
Hans- u. Gummischlauche,
Armaturen, Schmierbüchsen, 
Gummi- u. Asbest-Packungen,

AM* Lokomobil-Decke»,
Dreschmafchinen-Decken, 
R avsv läne,
Kieselguhr - Wärmeschutzmaffe 

I M ' zur Bekleidung von Dampf- 
kesseln und Röhren empfehlen

iiOllaM L Ü688I6I',
D a n z ig .

L o s e
zur 19 . M a ric r ib u rg e r  M e rd e - 

L o lte rir, Ziehung am 15. Mai er., 
L l , '0  Mk.;

zu rK ö n ig sb e rg e rP fe rd e io tte r ie
Ziehung am 26. Mai er., L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der..Thorner Presse".

Bretterschuppen zum Abbruch,
sowie Speichen, Felgen, Birken- und 
Eichenbohlen verkauft billig
____________8». HZI»,,» in Thorn.

W o h n e  je tz t

S r e i t e U r a t z e  2 6
(Eingang Schillerstr. 8eb1e8in§6r).

Z a h n a r z t  l . o e w e r r § o n .

Z a h n - A t e l i e r  

I .  b o m m e c k e l ä t ,
M rU ienstraße U r. 1 0 0 , 1. G t.

Künstliche Geblffr
m it auch ohne Kautschuckplatte.
Schmerzlose Zahnoperationen.

P l o m b e n  v o n  2  M k.

-  S ksch istS  W js n u x l , .  *
^  Habe mich hier als

r  I » s . L s r  Z
^  niedergelassen und empfehle ^  
^  mich zur Uebernahme sämmt- ^  
V  licher Maler-, Tapezier- und V  
^  Anstreicharbeiten. ^
^  k .  2sI<8resV 8lLi, ^
^  Malermeister, ^
^  Kklbitfcherstrah- 3 5 . ^

l l o M S l i W U e  k ö r e » ,
1 — 1,70 Mtr. hoch, in besten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 

FL. V SN N pIin, Baumschule,
Lissomitz-Thorn.

H erre li-G ard e ro b e il

in größter Auswahl.

K D ^rienburger Pperde-Lvtterie;
Ziehung am 15. Mai ei. Lose 

ä Mk. 1,10.
A ön igsberger P fe rd e-L o tte rie»'
»»  Ziehung am 26. Mai cr. Lose 
L Mk. 1,10.
K ^e im ar-L o tle rie ; Ziehung am 

8. Mai cr. Hauptgewinn: Mk. 
50000; Lose u Mk. 1,10 empfiehlt 

Thorn.

S 4 O O  F l r r r k
zur 1. Stelle eines ländl. Grundst. zu 
zediren. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

E i n  L a n d g r u n d s tü c k ,
mit ca. 60 Morgen Wiesen- u. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen bei 1. Zellnen, Gerechteste 96.

E i n  G m M
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt

Tnckrmacherftrafie lv.
T e o ita a  >zum Wochenmarkt auf dem 

altstädtischen Markt

l e b e n d e  G o l d f i s c h e .
F u t t e r !  —  N e tz e !

Schönes, kernfettes

M A -  F l e i s c h  ^ W U
empfiehlt die Roßschlächterei

Araberftraste R r. 9.

ß in  B u lle  M d  süus S chw eine
zum Schlachten stehen zum Verkauf bei

Refft,u.
Zu verkaufen

H ü h n e r h u n d ,
braun, deutsch, kurzhaarig, 
gute Nase, flotte Suche, fest 

vorstehend, sehr guter Apporteur. Preis 
120 Mark. Körnemann,

Büchsenmacher. Fort III.

P i a n i n o »
nußbaum, ganz neu, empfiehlt sehr 
billig I?. 4.. Koram, Baderstraße 22.

2  B - t tz e s ü l l -
Ausziehen, 1 Küchenspind u. m. a. zu 
verkaufen M auerstraße 32, >11.

A u f w a r t e m ä d c h e n
Möbl. Zim. z. verm. Thurmstr. 8, 1.1 zum 1.Mai gesucht M eüienftr. 88. ll.

Pelz- u woUene 
Sachen

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Avfbewahrung 
angenommen.

0 . kürschnermeister,
Breitestr. Nr. 5.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.

M i t r e i s e n  Mieder erlaubt
für die

W r l o i i i v M f g l M s l i
laut Bundesrathsbeschluß v. 25. März.

T ü c h t i g e  A g e n t e n  
n .  P l c h e r t r e t e r

engagirt überall die altrenommirte
KLvI LrttTLZ VLRIX-

von

l l i l m i  I r e i i s l i l l e s  j l in .
F r i e d !  a u d ,  K e M  Kreslau.

Cin junger U auu,
der in der Kolonialwaaren - Branche 
durch über 2 Jahre als Lehrling thätig 
war, sucht Stellung als U o lo rrta ir. 

Näheres S trobandttr. v 111.

E i n  T n - e z i e r g e h i l f e ,
im Gardinenfach bewandert, findet per 
sofort dauernde Stellung.

Ein tüchtiger Polier
und 25 bis 30

M a u r e r g e s e l l e n
finden sofort dauernde Beschäftigung. 
Auch können dieselben auf dem Bau­
platz wohnen.

Q. L r le s v -  M aurermeister,
D t .  K r o n e .

Mmkl
bei 3,50 Mk. Tagelohn sofort gesucht.

IlMMliim L  HvffmllNll.

Lehrlinge
stellt ein N .  « o s « .  Schmiedemeifter,

Stewken bei Thorn II.

billipe Pension Brückenstr. 38, I».

Pensionäre,
1 bis 2, erhalten sehr billige» 
wisserrhafle gute Perrstorr.
z. erfrag, i. d. Erpd. d. Ztg.

ge-
Wo,

Eine Mnnferin
per sofort gesucht. Von wem, sagt die 
Exp. dieser Leitung. ____

Rock- und T aille«- 
arbkiterinnen

finden dauernde Beschäftigung bei

Brückenstraße 21, II. 
J u n g e  Mäd c h e n ,  welche die 

Damenschneiderei erlernen wollen, 
können sich daselbst melden.________

Schülerinnen,
welche die feine Dam enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Eine perfekte

S 8 « I » I L V L « L S ^ L I »  -
die zur Arbeit aufs Land geht, wird 
gesucht. Offerten sud k. 6 an die 
Expedition dieser Zeitung.__________

Ciue perfekte Köchin
empfiehlt von sofort

Miethssrau No8S, Hohestr.
Gesucht mehrere

K inderfrauieius und Bonnen
bei hohem Gehalt, auch ein Stuben­
mädchen bei 50 Rthlr^ jährl. Lohn. 

.R. Seglerstr. 6.

l Ki°i>crskW « d ! M h i «
mit guten Zeugnissen weist nach 
6i>is1or>N8ks, Thorn, Neust. Markt 19.

Konservativer Verein.
Heute. Freitag:

Herrenabend
im Schützeahause.

Gäste sind willkommen.

Krieger- Verein.
Sonnabend den 24. d. M .

abends 8 U hr:

G k n t t a i i e r s l l m m l u l i g

Uorstaudssthung 7Ve K P .
Der Vorstand.

l - i s k l ö n f r e u n ä b .
Heute, Freitag, Schützenhaus:

» W t - V M M I I l ! « .

U ilit li l ia -T h r iitk r .
Sonnabend den 24., Sonntag 

den 25. »ud
Montag den 26. Avril cr.:

Dreimaliges Gastspiel
der auf der Durchreise nach Ruß­

land begriffenen

l M « s  Ssliel- »Nil
üonoell-KsrsüsMI

Direktorium und Concertmeister 
käuarä Veeonl ^Vest.

Anfang 8 Uhr. 
Kassenöffnung 6V, Uhr. 

Näheres die Austragezettel.

V / i v I r D o l N s i '

k l C - I s i M l l L M ,
V e r t r e t e r :

v t t o  Z e k ^ e e m a ,
A lllläd t. M avkl 12.

gegenüber der evangelischen Kirche, 
empfiehlt

Märzen-Kier
L la pilsnee,

nach Münchener Art.

» o v k - L i e r
in Gebinden und Flaschen ,

in vorzüglicher Q ualitä t.

Empfehle zur gest. Benutzung mein 
anerkannt gutes

S i U s . r ü
mit neuen Elfenbein-Bällen.

A . VVill, M u s e u m .

Kebr. ^m:ob8vlio.
Hreitestratze 16»

offeriren im festen,
billigen Preisen:

S toffe  vud Reste zu Herren- 
ll«d Knllbenauzügktt,

fertige Heeren-, Knaben- und 
Konfirmanden»«;«»».

Damen- VN<I M tiek ea  - IlLntel»
vE v.

M t l s X M g K t S
k o i m u l m o ,

sowie

II!et>i5-M »»Ndiie>ies
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vomdrovsüsscde LvellärücLerej,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
K l .M h N N M N ^ ° b e i 8 .» '° M '

^Culmerstr. Nr. 7.

2  W e s t Elisabethstr. 13/15.
knsemLNN

H herrschaftliche Wohnung zu ver- 
^  miethen. Brombergerstr. 9 veute^

Täglicher Kalender.

1897.

So
nn

ta
g

§

Z D
ie

ns
ta

g Q
L

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g

April . — — — — — 23
25 26 27 28 29 30

Ä-cai . .
2 3 4 5 6 7
9 10 11 12 13 14

16 17 18 19 20 21
23 24 25 26 27 26
30 31 — — — —

J u n i . . — — 1 2 3 4
6 7 8 9 10 1V

13 14 15 16 17 18
20 21 22 23 24 25

1
8.

>5
22
29

's
12
19
26

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn. Hierzu Beilage



Beilage zu Nr. 93 -er „Thorner Presse"
Freitag den 23. April 1897.

Zum Lehrerbesoldungsgesetz.
n.

- s o l l e r ö r t e r t  werden, wie sich die Be- 
der Volksschullehrer und -Lehrerinnen in 

""I^rer Stadt nach dem neuen Besoldungsgesetz 
W alten dürfte. Nach demselben besteht das 
AlÄ» lam m en aus einem Grundgehalt, aus 
,,'^ /M lagen und aus freier Dienstwohnung 

vausgarten oder, falls letzteres nicht gewährt 
dnL ü. entsprechender Miethsentschiidigung. Für 
«Ä-e Grundgehalt und die Alterszulagen fetzt das 
Metz die Mindestsätze fest, welche auch in den 
".'"Men Orten gezahlt werden müssen, in den 
Leureren Orten aber angemessen zu steigern sind. 
A s  Grundgehalt darf für Lehrer nicht weniger 
als 900 Mk. und für Lehrerinnen nicht weniger 

700 Mk. betragen. Als Alterszulagen und 
"eun gleich hohe Zulagen vom 7. Dienstiahre ab 
"> dreijährigen Zwischenräumen. zu gewahien, 
und zwar dürfe» die Z u lag ^  m keinem Halle 
weniger betragen als 100 bis 900 Mk. im --ehrei 
und 8V bis 720 Mk. für Lehrerinnen Durch tue 
Alterszulagen wird demnach in .!> Dienst,ahren 
das Grundgehalt verdoppelt. Als Miethsent- 
ichüdigung ist eine Geldsumme festzusetzen, welche 
bwe ausreichende Entschädigung für die nicht ge­
wahrte Dienstwohnung darstellt.
» .Nach der in Thor» geltenden Besoldungs- 
Unung vom Jahre 1891 beziehen die Lehrer 
lüoo Mk Anfangsgehalt und 7 Alterszulagen 
* l->0 Mx u,id eine Zulage ^300 Mk. also un 
tznnzen 8 Zulagen von 1350 Mk. Bei den Lehre­
rinnen beträgt das AnfangSgehalt MO Mk und 
erhalten diese 8 Alterszulagen a 80 Mk.. alw im 
ganzen 640 Mk. Zulagen. Eme Miethsentschädi- 
üung wird weder den Lehrern, noch den Lehre­
rinnen gewährt.

Es entsteht null die Frage, wie hoch Grund­
gehalt und Alterszulagen für die Lehrer und 
Lehrerinnen in Thorn zu bemessen sein werden. 
Dabei muß beachtet werden, daß die Lehrkräfte 
nach 8.3 des Gesetzes erst nach dem 4. Dienst- 
lahre rn Genuß des vollen Grundgehalts
treten ""d vorher nur /. desselben beziehen sollen.

Provisorisch angestelltell 
2lllsangsgehalt und gewährt 

^ W n ^ E iÄ re n  die erste Zulage von 150 
m orden w Grundgehalt beibehalten
^rot t l ,W wurden die Lehrer während der ersten 

enftiahre nur 840 Mk. beziehen, sich also 
^tz^/l^.^rschlechtern. Das Grundgehalt muß 
Da Ä» ^her als auf 1050 Mk. angesetzt werden, 
mit m der jetzigen Besoldungsordnung
Dmm f Üendung des 9. Dienstjahres gewährte 
Hwppelzulage von 300 Mk. auch in eine einfache 
^M ge zu verwandeln sein wird, muß das Grund- 
W lttt auf 1350 Mk. bemessen werden, um eine 
^.kala äu schaffen, welche für die Lehrer annehmbar 
Ware und den vom Ministerium zum Lehrer- 
vewldungsgesetze erlassenen Ausftthrungsbestim- 
Mngen entsprechen würde. Diese besagen aus­
drücklich. daß das Grundgehalt für Lehrer so hoch 
oU bemessen ist, daß dieselben in den Stand gesetzt 
Kerben, einen eigenen Hausstand zu begründen. 
Dazu dürften 1350 Mk. nebelt freier Wohnung 
Up. Miethsentschädigung nicht zu viel sein. Die 
Alterszulagen können in ihrer jetzigen Höhe von 
le 150 Mk. beibehalten werden. Es ergäbe sich 
dann für die Volksschullehrer eine Skala mit 
einem Gehalt von 1080 Mk. während der erstell 
vier Dienstjahre, von da ab mit einem Grund­
gehalt von 1350 Mk., das durch Alterszulagen 
von je 150 Mk. in dreijährigen Zwischenräumen 
Nach 31 Dienstjahren auf 2700 Mk. gesteigert 
würde. Wie sich die Lehrer bei einer solchen 
Skala im Verhältniß zn der jetzigen Besoldungs­
ordnung stehen würden, zeigt folgende Uebersicht: 

Gehalt mit Alterszulagen

im
Dienst­

jahre

1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20 
21 
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32

nach der 
Besoldungs­

ordnung 
von 1891

Mk.
1050
1050
1050
1200
1200
1200
1350
1350
1350
1650
1650
1650
1800
1800
1800
1950
1950
1950
1950
1950
2100
2100
2100
2100
2100
2250
2250
2250
2250
2250
2400
2400

nach dem Be­
soldungsgesetz, 

wenn das 
Grundgehalt 
auf 1350 Mk. 
und dieAlters- 
zulagen auf 
150 Mk. fest­
gesetzt werden 

Mk.
1080
1080
1080
1080
1350
1350
1350
1500
1500
1500
1650
1650
1650
1800
1800
1800
1950
1950
1950
2100
2100
2100
2250
2250
2250
2400
2400
2400
2550
2550
2550
2700

also mehl- 
oder 

weniger

>  30 
30

-s- 30 
—  120 
-j- 150 
-j- 150

-s- 150 
-j- 150
— 150

— 150

— 150

-j- 150

-j- 150 
-j- 150 
-s- 150 
-j- 150 
-j- 150 
-j- 150 

300 
-s- 300 

150 
300

Es würden demnach in den ersten 22 Dienst­
jahren die Lehrer fast dieselben Gehaltssätze be­
ziehen, wie bisher. Den Mehrbeträgen von 30 
bezw. 150 Mark in einigen Dienstjahren stehen 
Minderbeträge in anderen Dienstjahren gegen­
über. Erst vom 23. Dienstjahre ab würde eine 
fortgesetzte Verbesserung des Gehalts, meistens 
150 Mark pro Ja h r  erfolgen. Diese käme den 
Lehrern gerade dann zu statten, wenn die Aus­
gaben für die Familie sich mehr zu steigern 
Pflegen. . . . ^

Bezüglich der Lehrerinnen, die letzt em An­
fangsgehalt von 900 Mark und Alterszulagen 
voll ?e 80 Mark beziehen, dürfte das Grund- 
aebalt auf 1000 Mark unter Erhöhung der 
Alterszulagen auf 100 Mark festzusetzen sein, so 
daß dieselben während der ersten vier Dienstjahre 
800 Mark und dann 1000 Mark beziehen würden 
mit neun Zulagen ü. 100 Mark in dreijährigen 
Zwischenräumen. Das Höchstgehalt würde also 
1900 Mark betragen.

Die Rektoren an Volksschulen beziehen jetzt 
2100 Mark Anfangsgehalt und fünf Zulagen 
a 200 Mark. Da dieselben künftig ebenfalls neun 
Zulagen erhalten müssen, diese aber nach der 
qanzen Dienstzeit als Lehrer berechnet werden, 
können die Alterszulagen m gleicher Hohe wre bei 
den Lehrern, also auf 150 Mark, festgesetzt werden. 
Unter Beibehaltung des letzrgen AnMigsgehaltes 
von 2100 Mark ergäbe sich dann mrdieRektoren 
ein Höchstgehalt von 3450 Mark, das dieselben 
nach 31 Dienstjahren erreiche» würden.

Neben diesen Gehältern wäre noch tue Hohe 
der Miethsentschädigung für Rektoren, Lehrer 
und Lehrerinnen festzusetzen, sofern dieselben eine 
Dienstwohnung nicht inne haben. Da nach 
Paragraph 16 des Besoldungsgesetzes die Mieths- 
entschüdiguug so hoch zu bemessen ist, daß sie eine 
ausreichende Entschädigung für die nicht ge­
währte Dienstwohnung darstellt, *) werden in 
Thvrn als Wohnnngsgeld verlangt werden 500 
Mark für Lehrer. 300 Mark für Lehrerinnen und 
600 Mark für Rektoren. Einstweilig angestellte 
und unverheirathcte Lehrer ohne eigeneil Haus­
stand erhalten V« weniger als Wohnungsgeld. 
Für diese würde dasselbe also 330 Mark betragen.

Wir haben nun noch die Frage zn beant­
worten, ob durch eine solche Neuregelung der 
Gehälter der Volksschullehrer und -Lehrerinnen 
Mehraufwendungen für die S tadt Thorn ent­
stehen, bezw. in welcher Höhe. Da künftig die 
S tadt den Lehrkräften direkt nur Grundgehalt 
und Wohnnngsgeld zu gewähren, für die Alters­
zulagen aber feste Beiträge zur Alterszulagen- 
kasse zu leisten hat, lassen sich diese Ausgaben 
genau berechnen, ohne daß man das Dienstalter 
der verschiedenen Lehrer in Betracht zu ziehen 
braucht. Die Beiträge zur Alterszulagenkasse 
werden bei 150 Mark Alterszulagen für die 
Lehrer und Rektoren das 1'/, fache des staatlicher- 
seits gewährten Beitrages von 337 Mark gleich 
506 Mark pro Lehrkraft hetragen und für 
Lehrerinnen bei 100 Mark Alterszulagen 230 Mk. 
pro Lehrkraft. An den Volks-(Gemeinde-)schnlen 
Thorns wirken zur Zeit 2 Rektoren. 31 Lehrer 
und 7 Lehrerinnen; von den Rektoren ist einer, 
von den Lehrern sind 10 unverheirathet. Die 
Aufwendungen für diese Lehrkräfte würden nach 
den vorgeschlagenen Skalen betragen:
1. für die Grundgehälter:

a) für 2 Rektoren ü 2100 Mk.
b) „ 31 Lehrer » 1350 Mk. . . 
e) „ 7 Lehrerinnen rr 1000 Mk .

2. für Miethsentschädigung:
») für 1 verh. Rektor ü 600 Mk. .
1.) .. 1 unverh. Rektor L 400 Mk.
°) .. 21 verh. Lehrer L 500 Mk. 10500 
4) „ 10 unverh. Lehrer L 330 Mk. 3300 
e> „ 7 Lehrerinnen ä 300 Mk. .

3. für Beiträge zu der Altersznlagen-
kafse:

») für 2 Rektoren und 31 Lehrer
z 506 Mk...................................  16698

d) für 7 Lehrerinnen L 230 Mk. . 1610

4200 Mk. 
41850 „ 
7000 .,

600 ., 
400 .,

2100

I n  Summa 88258 Mk.
Im  Verwaltungsjahre 1897/98 hat die Stadt 

Thorn für die Lehrkräfte an seinen vier Gemeinde­
schulen 66650 Mark an Gehältern aufzubringen. 
Es würde also durch die Gehaltsregulirnng in 
der ausgeführten Weise ein Mehrbedarf von ca. 
22 000 Mark entstehen, von dem aber 3300 Mark 
durch den höheren Staatszuschnß gedeckt werden. 
Der eigentliche Mehrbedarf beträgt demnach ca. 
19000 Mark. Durch ihn wird aber auch eine 
durchgreifende Verbesserung des Einkommens der 
Lehrer und Lehrerinnen erzielt. Eine solche er­
scheint angesichts der Gehaltserhöhungen der Be­
amten und der Thatsache, daß jetzt sämmtliche 
Landlehrer zu einem Einkommen von ca. 2000 
Mark außer freier Wohnung nebst Hausgarten 
gelangen, dringend geboten. Werden nun in den 
Städten die Lehrergehälter nicht aufgebessert, so 
werden die Lehrer die Anstellung auf dem Lande 
vorziehen, wo sich in den meisten Fällen noch er­
hebliche wirtschaftliche Vortheile erzielen lassen.

*) Die Volksschullehrer sollen hinsichtlich des 
Wohnungsgeldes günstiger gestellt werden als die 
Staatsbeamten; denn die Miethsentschädigung 
soll kein Zuschuß, sondern ein volles Wohnungs 
geld darstellen.

Provinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Culm. 17. April. (Aus­

grabungen auf dem vorgeschichtlichen Gräber­
felde in Kaldus.) Im  Auftrage des westpreußi- 
schen Provinzial-Museums hat der Oberlehrer 
Dr. Lakowitsch aus Danzig mit mehreren Arbeitern 
in der Zeit vom 8. bis 15. April cr. auf dem 
vorgeschichtlichen Gräberfelde am Abhänge des 
Lorenzberges zu Kaldus 154 Skelettgräber auf 
gedeckt. Hei vielen Skeletten wurden die be 
kannten Äeigaben, als Schläfenringe. Perlen. 
Fingerringe und kleine, eiserne, dolchartige Messer 
gefunden. Die Schläfenringe waren zum größten 
Theil aus Bronze, doch kamen auch solche von 
Blei und Silber vor. Bei einigen Kinderskeletten 
wurde auch Kinderspielzeug gefunden, so z. B.

Kinderklappern in Form einer faustgroßen Kugel 
aus Lehm gebrannt und inwendig mit einigen 
kleinen Steinchen angefüllt. Auch einige Brand­
gräber sind aufgedeckt worden, in welchen außer 
den verbrannten Knochen u. a. auch Reste von 
Rehgeweihen. Hauer von Schwemm. Derdekiefer 
und Fuchszühnen gefunden wurden Bis letzt sind 
auf dem vorgeschichtlichen Gräberfeld« zu Kaldus 
von Dr. Lissauer-Berlin 70, von Dr. Lakowitsch- 
Danzig 154 und von Lehrer Dittbrenner-Kaldus 
56 Gräber aufgedeckt, dennoch bleiben mindestens 
200 Gräber übrig, um später aufgedeckt zu werden.

Schweb, 19. April. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend vor dem Osterfeste sind 6 der in der 
Lehrer Grütter'schen Sache eingezogenen hiesigen 
Arbeiter aus der Untersuchungshaft zn Graudenz 
entlassen worden, während drei andere in der 
Haft verblieben sind. — I n  der letzten General­
versammlung des hiesigen Männerturnvereins 
wurden in den Vorstand gewählt die Herren 
P r. Ghmnasialdirektvr Dr.Balzer zum Vorsitzenden, 
Major Puppet, Lehrer Geißler znm Turnwart, 
Lehrer Präger, Buchhändler Pfeifer, Schriftsetzer 
Dreher und Maschinenmeister Siegert. — AuS 
dem neuen Turnverein „Iahn" sind sämmtliche 
polnischen Mitglieder ausgeschieden.

E iland , 20. April. (Eine Fettviehver-

?0. April. (Eisenbahnverbindung 
nach Warschau.) Im  Sommerfahrplan Verkehren 
auf der Marrenburg -Mlawkaer Eisenbahn von 
Marrenbnrg brs.Jllowo und zurück je ein Schnell­
zug nnt 60 Kilometer Fahrgeschwindigkeit die 
Stunde. Es ist dies dre direkte Verbindung nach 
und von Wcmchau.

Lokalnachrichten.
Thor«. 22. April 1897.

— ( P e r s o n  a l v  er ä n d e r u n  gen i n  der  
Armee. )  K r a f f t ,  Major und Bats.-Komman- 
deur vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8.Pomm.) 
Nr. 61, unter Stellung zur Dlsp. mit Pension, 
zum Kommandeur des Landw.-Bezirks Marien- 
bnrg ernannt. B ü t t e l ,  Major aggreg. dem­
selben Regt., als Bats.-Kommandeur in das 
Regiment einrangirt. N i c o l a i ,  Major aggreg. 
dem Jnf.-Regt. von Grolman (1. Posen.) Nr. 18, 
als aggregirt zum Jnf.-Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 versetzt. H o f f m a n n ,  Zeug­
feldwebel vom Art.-Depot in Thorn. zum Zeug­
lieutenant befördert. Zu Bezirksoffizieren er­
nannt, unter Stellung zur Disposition mit 
Pension: B e r g m a n n  vorn Jnf.-Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. bei dem Landw.-Bezirk Ra- 
witsch (Krotoschin), G e i b l e r  vom Jnf.-Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. bei dem 
Landw.-Bezirk Stolp. Frhr. v. S e h e r r - T h o ß ,  
Pr.-Lt. vom 4. Niederschles. Jnf.-Regt. Nr. 51, 
unter Beförderung zmn Hauptm. und Komp.- 
Chef, in das Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 verseht. G r e m p l e r ,  Hauptm. » l» suire 
des 3. Posen. Jnf.-Regts. Nr. 58 und Komp.- 
Führer bei der Unteroff.-Schule in Marienwerder, 
als Komp.-Chef in das Jnf.-Regt. von der M ar­
witz (8. Pomm.) Nr. 61 versetzt. K l a m r v t h ,  
Oberstlt. L I». «wie des Fnßart.-Regts. Nr. 15 
und Inspekteur der 4. Art.-Depot-Jnsp., zum 
Kommandeur des Fnßart.-Regts. Nr. 15 ernannt. 
Dorsch,  Major und Bats.-Kommandeur vom 
Niederschles. Fußart.-Regt. Nr. 5, in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches mit Pension und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Rhein. 
Fnßart.-Regts. Nr. 8 zur Disp. gestellt und gleich­
zeitig zum Vorstand des Art.-Depots in Thorn 
ernannt. M o e g e r .  Pr.-Lt. vom Fußart.-Regt. 
Nr. 15, in das Fußart.-Regt. Nr. 11 versetzt. 
Schu l z ,  Sek.-Lt. vom Fußart.-Regt. Nr. 15, 
zum Pr.-Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 
Zu Sekondlieutenants befördert die Portepee- 
Fähnriche S i m p s o n  vom Fußart.-Regt. Nr. 11 
S c h ä le  vom Fußart.-Regt. Nr. 15 und P e h l e -  
m a n n  vom Pomm. Pion.-Bat. Nr. 2. Zu 
Portepeefähnrichen befördert die Unteroffiziere: 
R e u t e r  vom Jnf.-Regt von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, L i n d n e r  vom Jnf.-Regt. von der M ar 
Witz (8. Pomm.) Nr. 61 und Schnitz und Buch 
m a n n  vom Pomm. Pion.-Bat. Nr. 2. S t eche r ,  
Oberst und Kommandeur des Fnßart.-Regts. 
Nr. 15. in Genehmigung feines Abschiedsgesuches 
mit Pension und der bisherigen Uniform zur 
Disposition gestellt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gcrichtsassessor 
Leiser aus Culm, z. Z. in Konitz, ist zum Amts­
richter bei dem Amtsgericht in Stnhm ernannt 
worden.

Der Gerichtsvollzieher Radtke bei dem Amts 
gericht in Marienbnrg ist gestorben.

— (Kai ser  F r i e d r i c h - D e n k m a l . )  Znr
Errichtung eines Kaiser Friedrich-Denkmals in 
Cronberg erläßt jetzt eine Vereinigung deutscher 
Männer folgenden Aufruf: „Der Wunsch, dem 
'  ̂ -----" " ------ ' en und ruhmreichen Feldherrn,

örderer von Kunst und Wissen­
stillen Dulder und Liebling des 

Volkes, Kaiser Friedrich, im Herzen Deutschlands 
ein Denkmal zu errichten, bewegt seit geraumer 
Zeit weite Kreise der deutschen Nation. I n  
Cronberg, zu Füßen der alten Burg und des herr­
lichen Taunusgebirges, unfern dem Gestade des 
Mainstromes, über welchen Kaiser Friedrichs ruhm­
reiche Waffenthaten die Brücke geschlagen haben 
zur Vereinigung Alldeutschlands, an der Stätte, 
wo der hochselige Kaiser oft und gerne geweilt 
und welche Seine Erlauchte Gemahlin Srch zur 
dauernden Heimat erkoren hat, soll das Denkmal 
errichtet werden inmitten eines zu diesem Zwecke 
zu schaffenden öffentlichen Parkes. Seine kömgliche 
Hoheit der Großherzog von Baden hat nach Zu­
stimmung Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
die Gnade gehabt, das Denkmal-Unternehmen 
unter Höchstseine Schirmherrschaft zu stellen. An 
alle Deutschen, in deren Herzen die Liebe und 
Verehrung für Kaiser Friedrich noch lebendig ist, 
richten die Unterzeichneten die Bitte, ein Scherflein 
beizutragen zur Verwirklichung des Planes. J e  
größer die Zahl der Geber, desto vollkommener

wird der Zweck des Denkmals erreicht werden. 
Auch die geringste Gabe wird daher hochwillkommen 
sein. Der Aufruf ist auch bom Fürsten Bismarck 
unterzeichnet. Das Komitee steht unter dem 
Protektorate des Großherzogs von Baden. Zur 
Entgegennahme von Beiträgen sind bereit: Negie- 
rungs-Prasident von Tepper - Laski, Wiesbaden, 
Landrath von Meister, Homberg v. d. H.. S tadt­
verordnetenvorsteher Direktor Karg. Cronberg im 
Taunus, Wwie die Herren Grunelius und Cie. zu 
Frankfurt a M. und die Herren Mendelssohn und 
Cie.. Jagerstraße, Berlin. Die Gesammtkosten des 
Denkmals find auf V, Million Mark veranschlagt.

— ( Un t e r s t ü t z u n g e n  f ü r  K r i e g s v e t e ­
r a n  e n.) Unter den Forderungen des Nachtrags- 
etats, der nach Ostern im Reichstag zur Erledi­
gung gelangt, findet sich auch dem Wunsche des 
Reichstages entsprechend der Posten, der es er­
möglichen soll, wie der Reichstagsbeschluß vom
23. Februar lautete, „soweit als möglich" den er­
werbsunfähigen und unterstützungsbedürftigen 
Veteranen eine jährliche Unterstützung von 120 
Mark zu gewähren. Bisher wurde 15000 Vete­
ranen diese Unterstützung zu theil; es hat sich 
aber herausgestellt, daß noch rund 8000, welche 
auf dieselbe Unterstützung Anrecht hatten, sie nicht 
erhielten, weil für sie der E tat keine M ittel aus­
warf. Der Nachtragsetat erhöht nun den bisher 
dafür ausgeworfenen Betrag von 1,8 Millionen 
um 600000 Mk., also um ein Drittel, so daß. 
wenn der Reichstag die Forderung genehmigt, 
noch weitere 5000 Veteranen den Ehrensold er­
halten werden. Damit aber blieben immer noch 
etwa 3000 berechtigte Anwärter auf diese Unter­
stützung unbefriedigt. Nach dem Gesetz vom Jahre 
1895 wurde aus den Ueberschüssen des Reichs­
invalidenfonds ein Kapitalbetrag von 83 Millionen 
Mark abgesondert, mit der Bestimmung, daß er 
nicht verbraucht, sondern nur seine Zinsen für 
drei in dem Gesetze näher bezeichnete Zwecke auf­
gewandt werden sollten, von denen der dritte dahin 
ging, daß 1,3 Millionen Mark zu jährlichen Bei­
hilfen für bedürftige Kriegsveteranen aufgewandt 
werden sollen. B is 1896/97 sind von den Zinsen 
dieses Kapitals e r s p a r t  worden 4,5 Millionen 
Mark. Warum die 3000 nicht minder berechtigten 
Anwärter leer ausgehen sollen, ist nicht zu be­
greifen; denn ihr moralisches Anrecht auf Unter­
stützung ist ohne Zweifel eben so gut und vvllgiltig 
wre dasiemge der übrigen.

( I n  d er B r o m b e r g e r  h ö h e r e n  
Mädchenschule)  lernen die Schülerinnen jetzt 
auch tanzen. Der soeben erschienene Jahresbericht 
besagt darüber: Neu eingerichtet wurde ein Tanz- 
stundenkursus: der Unterricht wird von Ballet- 
meister Plaesterer in der Aula der Schule ertheilt. 
Es nahmen 12 Schülerinnen an demselben theil. 
„Dadurch ist," so führt Herr Direktor Dr. Rade­
macher aus, „allen Schülerinnen zur Pflege der 
für's gesellige Leben eines Mädchens so unentbehr­
lichen und der Gesundheit »»gemein zuträglichen 
Beweglichkeit und Anmuth eine vorzügliche Ge­
legenheit ohne die unvermeidliche Zerstreuung der 
öffentlichen Tanzstunden geboten, von der hoffent­
lich dauernd Gebrauch gemacht werden wird."

—mr (Die O s t e r f e r i e n  sind vorbei ) ,  und 
nun beginnt für die 6jährigen Rekruten die Schul­
zeit. Wie lange schon hat sich der Knabe auf den 
heutigen Tag gefreut, an dem er nach eingenom­
menem Frühstück stolz seinen Tornister auf­
schnallen und mit kühnem Gang den ersten Weg 
znr Schule antreten kann. Groß sind seine Vor­
stellungen von alledem, was er dort in diesen 
heiligen Hallen zu thun und lernen gedenkt, und 
größer noch die Hoffnungen der Eltern, die ihre 
Lieblinge zu den Fleißigen, Besten und Ersten 
rechnen. J a  behaltet nur eure guten Vorsätze 
und handelt nach denselben während eurer ganzen 
Schulzeit. I h r  werdet schon den Lohn des Fleißes 
und eurer Treue erhalten und allmählich die 
Stufenleiter erklimmen, die Mützenreihe durch­
machen, deren Farben ihr schon so oft und eifrig 
einstudirtet. Auch du. möchten wir jedem der 
kleinen A.-B.-C.-Schützen sagen, sollst alle Jahre 
eine andersfarbige Mütze tragen können, aber — 
sei fleißig, fleißig und immer wieder fleißig. Doch 
mancher tritt seinen ersten Schulweg mit Zagen 
und Weinen an. Ihm  rufen wir zu: Verzage 
nicht! Kopf hoch! Es geschieht dir kein Unrecht 
von dem Lehrer, der dir gewiß als ein harter und 
böser Mann geschildert worden. Dich wird er 
ganz besonders lieb haben und dir zeigen, daß ein 
artiges Kind vor keinem Lehrer Furcht haben 
darf. Thue nur deine Pflicht und — passe auf, 
du wirst einer der Ersten aus der Klasse werden.

—wr. (Vors icht  ist bei  a l l e n  D i n g e n  
no t hwendi g) ,  besonders da. wo ein Unglück 
verhütet werden kann. Geht man durch das 
Wäldchen nach der Z i e g e l e i g r u b e  hinaus, so 
sieht man dortselbst tief unten Arbeiter mit dem 
Lehmausstich beschäftigt, während oben am Rande 
der wohl an 20 Meter tiefen Grube Kinder, nichts 
böses und gefahrdrohendes ahnend, überhängende 
Erdstücke locker bohren und stampfen, bis ein 
solches unter großem Jubel in das untenstehende 
Wasser rollt. Wie leicht kann da nicht einer der 
kleinen Uebelthäter mit Herunterrollen und muß 
seinen Leichtsinn mit dem Tode büßen; denn 
dieser droht ihm ganz sicher, zumal zeitweise keine 
Arbeiter in der Nähe sind und der Grund des 
Wassers sumpfig und lehmig ist. Wundern muß 
es reden, daß dieser gefährliche Platz nicht abge­
sperrt wird. was wohl durch eine geeignete Um­
zäunung geschehen müßte und leicht ausführbar ist.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
direktor Graßmann. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taa ts ­
anwalt Krause. Gerichtsschreiber war Herr Ge- 
richts-Sekretär Bahr. — Die Ortsarme Marianna 
Staniszewski geb. Jachowski aus Griebenau, 
welche seit einer Reihe von Jahren in Griebenau 
die Hebammenpfuscherei betreibt, wurde am
24. November 1896 zur Hilfeleistung bei der 
Niederkunft der Nachtwächtertochter Magdalena 
Goralski aus Griebenau zugezogen. Einige 
Stunden nach der Geburt starb die Goralski an



Goralski verschuldet habe und das. , . 
aer Behandlung die Wöchnerin sehr wohl am 
Leben hätte erhalten werden können. Der Sach­
verständige, Kreisphysikns Dr. Hehnacher aus 
Graudenz, bestätigte diese Behauptung der An- 
klagebehdrde. Die Angeklagte Staniszewski wurde 
demzufolge der fahrlässigen Tödtung in Ideal- 
konkurrenz mit Gewerbepolizei-Kontravention für 
schuldig befunden und zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Der Maurer Stanikowski aus 
Dietrichsdorf beabsichtigte seinem Sohne, welcher 
als Füsilier seiner Militärpflicht in Berlin ge­
nügt. zu Weihnachten ein Packet, enthaltend einen 
geräucherten Schinken, Kuchen, Zigarren und 
andere Kleinigkeiten, zu schicken. Er übergab 
dieses Packet dem Milchfahrer Filipski mit dem 
Ersuchen, das Packet in Culmsee aus die Post zu 
geben, wenn er dorthin fahre, um Milch abzu­
liefern. Filipski nahm das Packet an sich und 
legte es auf den Wagen. Als er in Culmsee das 
Fuhrwerk auf einige Augenblicke verlassen hatte 
und wieder zu demselben zurückgekehrt war, ver­
mißte er das Packet. Die Ärbeitsburschen Johann 
Trzinski und Stephan Gaekowski aus Culmsee, 
von denen Trzinski bereits mehrmals wegen 
Diebstahls vorbestraft ist, wurden für überführt 
erachtet, in Abwesenheit des Filipski das Packet 
vom Wagen gestohlen zu haben. Trzinski wurde 
mit einer Zusatzstrafe von 1 Monat, Gaekowski 
mit 1 Woaie Gefängniß bestraft. — Wegen eines 
bei dem Kaufmann Ggsowski in Culmsee ver­
übten Kohlendiebstahls wurden ferner bestraft: 
der eben genannte Trzinski mit einer Zusatzstrafe 
von 2 Wochen Gefängniß, der Arbeitsbursche 
Thomas Makowski aus Culmsee mit einem Ver­
weise, der Arbeiter Johann Wielgosz daher mit 
3 Tagen Gefängniß und der Lehrling Bruno

Anton Chrnszynski aus Culmsee wurde von der 
Anklage des Diebstahls freigesprochen. — Ferner 
wurden wegen eines auf dem Bahnhof Culmsee 
verübten Kohlendiebstahls bezw. wegen Hehlerei 
verurtheilt: der Arbeiter Friedrich Danielski aus 
Culmsee zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Alexander Pniewski daher zu einer gleich hohen 
Strafe, der Arbeiter Eduard Kajewski daher zu 
einer Zusatzstrafe von l Woche Gefängniß, der 
Arbeiter Johann Trzinski daher zu einer Zusatz­
strafe von 2 Monaten Gefängniß und der Arbeiter 
Bruno Pfabe daher zu 4 Monaten Gefängniß. — 
Schließlich wurde der Arbeiter Gustav Adolf 
Schmelzer aus Briesen für schuldig befunden, alte 
Eisentheile von Maschinen im Gewichte von 
ca. 3 Ctr. dem Maschinenbauer Skrotzki und dem 
Brauereibesitzer Bauer in Briesen gestohlen zu 
haben. Ihm  wurde eine viermonatliche Ge- 
fängnißstrafe auferlegt. — Die Strafsache gegen 
den Inspektor Hugo Sudan aus Gottersfeld 
wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde vertagt.

Litteratur, Kunst u Wissenschaft
S i e g f r i e d  W a g n e r  hat eine dreiaktige 

komische Oper vollendet. Sie ist im Genre der 
„Lustigen Weiber von Windsor" gehalten.

Gemeinnütziges.
(Ein M i t t e l  gegen B l u t v e r g i f t u n g e n . )  

Es ist dies nichts anderes, als daß man den ver­
letzten Theil in saure Milch oder Buttermilch 
eintaucht, welche davon ganz warm wird und 
etwa dreimal erneuert werden muß. Man wendet 
das Mittel in Ostpreußen mit Erfolg bei Schlangen­
biß an. und hat es sich auch bei Phosphorver­
giftung bewährt.

Mannigfaltiges.
(Ein Kompon i s t  a u s  dem Preußi schen  

Kön i gs haus e ) ,  der als solcher dem Publikum 
wohl noch ganz unbekannt ist, hat alle seine 
Werke ausschließlich dem Trompeterkorps des 
ersten Garde-Dragoner-Regiments zu allen Auf­
führungen überlassen. Es ist der Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen, der zweite Sohn des 
Prinzregenten Albrecht von Braunschwelg, der 
als Premierlieutenant der 1. Eskadron des ge­
nannten Regiments angehört. Der Prinz hat

bisher vier Märsche: „Karnevalserinnerungen", 
„Frühlingsmarsch", »Kareks ätz LlilitLirs« und 
„Hellblau hoch!"; zwei Hymnen, eine „Elegie und 
Tanz" und einen Walzer ohire Namen kornponirt. 
Er hat seine Kompositionen nur für das Trom- 
peterkorps seines Regiments und seine näheren 
Freunde und Bekannten drucken lassen; im Handel 
sind sie nicht zu haben.

( Au ß e r g e wö h n l i c h e  Kü n s t l e r  - H o n o ­
rare. )  Die Berliner Konzertdirektion Sachs hat 
dem Pianisten Paderewski für 4V Konzerte eine 
halbe Million Franks geboten. Die Antwort 
lautete ablehnend, mit der Begründung, er hätte 
für die gleiche Anzahl von Konzerten die Snmme 
von 1400000 Franks vereinnahmt!

( M e h r e r e  P e r s o n e n  e r t r unken . )  Aus 
Lübeck, 20. April, wird gemeldet: Bei heftigem 
Sturm  kenterte ein Boot der Lübecker Ruder­
gesellschaft von 18W auf dem Dafsower See. Das 
Boot trug sechs Insassen. Die Söhne des Wein- 
großhändlers Schultz und des Schiffsmaklers 
Burmester ertranken, bei den übrigen Ruderern 
waren die angestellten Wiederbelebungsversuche 
von Erfolg.

(Eine g r oße  S k a n d a l a f f a i r e )  hält. wie 
das „Kl. I ."  schreibt, die gesellschaftlichen Kreise 
von Antwerpen in Aufregung. Der Staatsanw alt 
erließ einen Haftbefehl gegen die unverheirathete 
Tochter des Antwerpener Millionärs Schönfeld, 
welche beschuldigt wird, ihr heimlich geborenes 
Kind getödtet zu haben. Die Kindesmörderin ist 
geflüchtet, aber ihre Mitschuldige, eine englische 
Gouvernante, verhaftet. Mehrere Aerzte sind in 
den Skandal verwickelt.

(Einbruch.) Im  Juwelierladen von 
Wilke in der Neuen Grünstraße zu Berlin 
ist ein Einbruch verübt worden. Gestohlen 
wurden Goldwaaren im Werthe von 12—15000 
Mark.

(„K l e e m o p " - H n s a r e  n.) Bei den in 
Bonn stehenden blauen Kvnigshusaren steht, 
so wird dem „Brüss. Jonrn." aus Köln ge­
schrieben, ein vlämisches Wort, das von 
flandrischen Ziegelbrennern herstammt, in 
hohen Ehren. Vor dem Jahre 1866 hatten 
die Husaren ihr Manöver-feld wenig entfernt 
von Bonn in der Nahe mehrerer großen 
Ziegelbrennereien, die regelmäßig Schaaren 
vlämischer Ziegelbrenner beschäftigten. All­
täglich ritten die Husaren vor den vlämischen 
Arbeitern vorbei und hörten fortdauernd die 
Ziegclbrenner und ihre Gehilfen rufen: 
„Kleem vp", das heißt: Es ist kein Lehm 
mehr vorhanden, bringt Lehm! Die Soldaten 
wiederholten diese Worte, und so oft sie vor­
beiritten, begrüßten sie die Ziegelbrenner 
mit dem Rufe: Kleem op! Der Krieg von 
1866 brach aus; das Husaren-Regiment ver­
ließ mit dem Rufe „Kleem op" Bonn. Die 
ungarische Reiterei galt zu jener Zeit als 
eine der besten. Das erste preußische Reiter­
regiment, das einem ungarischen Reiter­
regiment« gegenüberstand, war das der Bonner 
Husaren. Nach befohlenem Angriffe stürmten 
die Bonner Husaren auf den Feind los, aber 
nicht mit dem herkömmlichen Rufe Hurrah! 
sondern ein brausendes „Kleem op" ertönte. 
Der Zusammenstoß war furchtbar. Das un­
garische Reiterregiment wurde fast vernichtet. 
Infolge dieser Leistung wurden diese Husaren 
Königshnsaren, und der Ruf „Kleem op" er­
hielt die amtliche Bestätigung des Königs. 
Im  deutsch-französischen Kriege von 1870 
machten die Bonner Husaren alle Angriffe 
mit dem Rufe „Kleem op!" und man nennt 
sie auch die „Kleem op-Husaren".

(D y n am i t - Exp los i v n.) Nach einer 
telegraphischen Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Johannesburg, fand in der

LanglaagteDeep Mine eine Dynamit-Explosion 
statt, durch welche acht englische Bergleute 
und 26 Eingeborene getödtet wurden.
Verantwortlich für «die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 21. April. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 265 Rinder, 6080 Schweine, 
958 Kälber, 768 Hammel. — Der Rinderauftrieb 
wurde bis auf 29 Stück nicht passende Waare 
geräumt. 3. 42-47, 4. 35-40 Mk. Pro 100 Pfund 
Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ziem­
lich glatt und wurde geräumt. Die Preise zogen 
an, weil das Angebot schwach wär. 1.50, ausge­
suchte Posten darüber; 2. 48—49, 3. 46—47 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pEt. Tara. — Der Kälber­
handel gestaltete sich lebhaft. Bei dem außer­
ordentlich kleinen Auftrieb schnellten die Preise 
in die Höhe. 1. 62—65, ausgesuchte Waare 
darüber. 2. 56-61, 3. 48-54 Pf. pro Pfund 
Fleischaewicht. — Am Hammelmarkt wurde aus­
verkauft. Man erzielte leicht Preise des letzten 
Sonnabend. 1. 46—48, Lämmer bis 50. 2. 42—44 
Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

Amtliche Notirungcn der Danziger Produkte«'

von Mittwoch den 21. April 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochkamt und weiß 761 Gr. 158—161 Mk. bez., 
inländ. bunt 761 Gr. 160 Mk. bez., inländ. 
roth 772 Gr. 160 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
644 Gr. 117 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Weiße 102 Mk. bez.

Kleesaat  per 100 Kilogr. roth 50—56 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 2,55 Mk. Abfallend.

Roggen- 3,50-3.67-/2 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendemenl 

88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,40 
Mk. Gd. __________

K ö n i g s b e r g ,  21. April. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Höher. Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br.. 
39,20 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez., April nicht kon- 
tingeutirt 40.00 Mk. Br.. 39,20 Mk. Gd.. — 
Mk. bez.

Standesamt Thorn.
Vom 12. bis einschließlich 17. April 1897 sind ge­

meldet:
a als geboren:

1. nnehel. T. 2. Kaufmann Paul Justus 
Wallis, T. 3. Maurer Joseph Adamski. S. 4. 
Maurer Joseph Kotzmann, S. 5. Arbeiter Joseph 
Piasezki, T. 6. Arbeiter Philipp Ulatowski, S. 
7. Korbmachermeister Philipp Ogrodowicz, T. 8. 
Töpfermeister Rochus Kowalski, S. 9. Vorarbeiter 
Ferdinand Moldenhauer. T. 10. Kutscher Heinrich 
Gielsdvrf, S . 11. nnehel. S .

b als gestorben:
1. M a u re rg e se lle  K a r l  L ew andow sk i, 64 I .  

4 M . 3 T .  2. S te llm a c h e rw ittw e  J u l i  a n n o  C ht- 
linSki geb. K am ro w sk i. 77 I .  2 M . 17 T . 3. 
A ra n r  S c lira m o w sk i, 1 I .  10 Mt. 8 T . 4. W a lte r  
R r e M m l 7 M  9 T /  5.. B ä c k e rm e is te rW la d y s la w  
S zczcp a n 'sk i, 46 I .  4 T .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Zimmerpolier Rudolph Wiedwald-Frödenau 

und Antonie Bringe-Schalkendorf. 2. Bäcker- 
Friedrich Ehmcr-Mocker und Franziska Kroli- 
kowski. 3. Kornträger Franz Barv und Katharina 
Mrozewski. 4. Redakteur Johann Brejski und 
Marianna Gapski-Pr. Stargard. 5. Bauerssohn 
Joseph Marcinkowski-Lipnitza und Mariauna 
Szezygielski-Lvbau. 6. Lehrer Sylvester Schwanitz 
und Ella Neubauer. 7. Fabrikarbeiter Joseph 
Michalewiez - Dortmund und Veronika Lrdwo- 
chvwski-Dorstfeld. 8. Agent und Kommissiouär 
Panl Kozielewski und Eustachia Modziniewski. 
9. Arbeiter Leopold Knels-Mocker und Johanna

V  -
d-ns, lS, Maler Salev» «wiatkawM und

bürg. 14. Maler Felix Lesinski-Graudenz und 
Maryanna Dormowicz. 15. Vizefeldwebel un 
Jnf.-Regt. Nr. 21 Karl August Beich und M ar­
garethe Schuchart-Äromberg.

cl ehelich verbunden:
1. Zimmergeselle Max Both mit Bertha Tietz. 

2. Portier Hermann Stuber mit Amalre Son- 
towski. -

Standesamt Mocker.
Vom 15. bis einschl. 22. April 1897 sind ge­

meldet: ». als geboren:
1. Arbeiter Stephan Turalski-Katharinenflur, 

T. 2. Arbeiter Bernhard Wanatowski, T. 3. 
Arbeiter Franz Botschke, T. 4. Kutscher Johann 
Glaubert, S . 5. Schuhmachermeister Johann Rux, 
S. 6. Maurer Christian Baum, S. 7. Stell­
macher Michael Tomaszewski, S. 8. Rangirer 
Franz Zaradkewicz. S. 9. Tischler Stephan 
Grz-chka, S . 10. Steinschläger Valentin PrzY- 
bylski-Rubinkowo, T.

b. als gestorben:
1. Arbeiter Johann Czaikowski, 80 I .  2. Ma­

gistratsbote a. D. Karl Ludwig Becker, 57 I .  
e zum ehelichen Aufgebot:

1. Schuhmacher Kasimir Starczynski-Nawra 
nnd Klara Jagielski.

ä. ehelich verbunden:
1. Kgl. Forstaufseher Paul Großmann-Schön- 

walde mit Minna Templin-Okrazin. 2. Schuh­
macher Franz Jaroszewski mit Julianna Sommer­
feld. 3. Postunterbeamter Paul Finger mit 
Bertha Radwann v. Babski.

DlS Liisliiwtttzi H  8 v I l i ln in « Ip L « n < x  w 
öerlin v/., Obsrlottenstr. 23, »ntsilmlr S1 Liireaus 
in Lnr»M mit über 500 LnKsstvllten; ,Iie il,r ver- 
biinäkts Iks krsästreet Oompsn^ in <Ien Verein. 
Staaten n. Australien 91 Bureaus. 'larit's postkrei.

s" Zi-ruit-Zsickeumtvll'«
sowie vvoisse, 8 VÜWL1 2 6  u. tardixo KoitiovsLotto rru I
ivirkl. 1's.vrilcpieis. uul>. 6s.iaiitiv L./l.tzekLüsit und 8oU»U-1 
tLt v. 55 ?t. bis IN. 15 p. LI. p oits- u. noUtrei ins Haus. 1 
össtv inici äiroütksts k. krivate. Tausende I
v. ^ntzi-kenuunLSsebl'sibev. Küster t'eo. Doppelt. Briet-1 
porto nseli d. Sobweirr. k

K l i M  L  l> - ,  L l l L L .  M « !> !
Lttuixl. Spaiüseliv Hoflieferanten.

Gesundheitspflege.
lieber S o m a t o s e .  das in letzter Zeit in der 

medizinischen Presse wiederholt besprochene Kräfte 
gungsmittel, berichtet Dr. Taube in der letzte» 
Nummer der „Wiener klinischen Rnndfchan" in aus­
führlicher Weise. Schon das Frankfurter Bürger* 
fpital wies auf die vorzüglichen Erfolge bin, tue 
bei neun an ausgesprochener Äleichsucht leidende» 
Individuen erzielt wurden: bei allen trat frische 
Gesichtsfarbe. Besserung d es  A llgem einbefindens , 
A p p e ti ta n re g u n a  und  eine b eträcb tttche G e w ic h ts ­
zu n ah m e des K ö rp e rs  zu Tage, die durchschnittlich 
5 M u"d in 2 Wochen, in einem Falle sogar 
13 Pmnd m einem Monat betrug. Dr. Taube 
N , nun. gleiche Erfolge bei Bleichsüchtigen und 
ruhnst die Somatose besonders als ein appetit-

stlllenden Müttern, deren Milchabsonderung 
gering oder gar ganz nachgelassen, sodaß der 
Säugling einer Amme oder der künstlichen E r­
nährung überwiesen werden mußte, nach Gebrauch 
von Somatose schon innerhalb weniger Tage eine 
derartige Zunahme der Milchansammlnng festge­
stellt wurde, datz die natürliche Ernährung' an der 
Brust wieder eintreten konnte. Da vvn der 
Kräftigung der M utter die Ernährung der Brust­
kinder abhängig ist. empfiehlt der Verfasser die 
Somatose eindringlichst den stillenden Müttern.

i---- z
Im iM , 

KliMrelW, >  
glieiM W , 

KInÄbliötle, >
O  ü. vtrrä. 80 ?t'.I klbei-i 8eliul1r,I

L1i8atl6ttl8tl 8.8-86 10,

swie einfach
werden S ie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest 
ärztl. Frauenschutz V.-N.-P. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für P o rto .

p. 08okm snn, Konstanz, M .22
M öbl. Zim. sof. z. v. Strobandstr. 7.

in und außer dem Hause
Frau Lmilie 8eknv6ga88,

F r i s e u s e .
KesileLlr. 27 (Naltisapoltieke).

Haararbeiten
werden billig und sauber ausgeführt.

«I. B M e I ' 8  B d e »
Ritterguts-u.Kallilverkslikliher

empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
bewährten Fabrikate, als
Prima Baustückkalk,

ferner speziell zu Düngezwecken den 
bekannten

Förüerkalk,
sowie auch

KieinkaUr.
M it speziellen Offerten stehen wir 

gern zu Diensten.
K eltsch. im April 1897.

tiil Sei A«I!e xstiiM
wird jede 

mit dem

verl»tz88erttzi> >Viumilt«iI
von

L 6o.

Hii*

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrorrrrrrrrrrrxrrrr»
Kein 8etisin-, aonltern reeller

L a s v v r k a u k !
Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier A  

auf nnd verkaufe meine Waarenbestände in
i e - ,  W ii» « tv r i ie - ,  ^

^  l e c k « » - ,  » « 1 «  u »» ,«»> , e b e n so ^
A  I i r » v » t t « i i ,  l k » « I » « i n ,  8 « k i r « i e i »
^  8 t « v l t e i i .  Il»»kKe- »inck Vi8«!»k»ini»«i» ^

zu gan; besonder« billigen Preisen aus.
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

^  u n d  p rak tischer G eg e n s tä n d e . ^
^  Für V ereine große A usw ahl voa Preise» ! ^

llm gütigen Zuspruch bittet
L  1 . 8 ° r l o « s k i ,  B r e t t e s t r .  3 5 . Z

»irr;rrrrrrrrttrrirr»rrrrrrrrrrrrrrrrrr
D as größte Lager 

M usterbücher
gratis und sranka.

empfiehlt
zu den billigsten 

Preisen

k. Zieokmann,
S ch iU erstv aß e  2 .

t.
I n  unserem neuerbauten Wohn- 

hnuse in der Albrcchtstraße sind noch 
einige herrschaftliche, mir allem Kom­
fort versehene

Wohnungen
Vvn 3, 4 und 5 Zimmern sofort oder 
später zu vermiethen. D as Wohnhaus 
ist nach dem patentirten v. LomuZki- 
schen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauses ist ertheilt.

Ulmer L kaun.
2  freundlich möbl. Z im m er,

mit Aussicht nach der Weichsel, find 
von sofort oder später zu vermiethen bei

V. SL»N8lsjlII>,
_____________ Seglerstr. 6._____
LAne freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort zu ver­
miethen B re i te s tr .  3 9 .

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine
herrschaftliche W ohnung

von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom l. Oktober zu verm. 
______ Bachestraße !7.

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist von sofort zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 13.

Herrschaftliche W ohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

tta88, Brombergerstraße 98.
Hsttstädtischer M arkt Nr. 12 ist eine 

neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
Preiswerth zu vermiethen.

Zimm er n. Kab. u. Burschen- 
gelaß z. verm. Kanlrür. 4.

Wohnung N I L S
aus 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom I. Oktober zu verm. 
Zn erfragen daselbst 2. Etage, links.

Zwei Wohnungen,
im Hause S ch u h ,n ac h e rs tra tze  1.
im I. Geschoß gelegen, bestehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von sof. zu verm. Näh. Part., rechts.

Herrschaftliche W ohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

>V. / i i r lü e .  Coppernikusstr. 22.
W  ohruing» 3 Z., Küche, Zubehör sofort 

zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.
A n  meinem Hause, Altst. M arkt 27, 

t  ist die seit 6 Jah ren  von Herrn 
4 /  Dr. VVolptz innegehabte

W ohnung,
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badestube und sonst. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jah re s  zn 
v e r mi e t h e n .  6u8lav 8oli6d». 

Näheres Schillerstr. 19.

Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Allslädl. Markt 5. 
neben dem Artushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.

D ie Geschäftsräum e
der früheren Cl. 8«I»U>IrL'schen 
Tischlerei, Elisabeth-u. Strobandstr.- 
Ecke, bestehend in ca. 135 gm. Keller, 
85 cim. Erdgeschoß, 73 gm. 1. Ober­
geschoß, 141 yiri. 3. Obergeschoß, 
141 gm. Dachboden sind von sofort 
im ganzen zu vermiethen.

Iloiitm»llii8 L Ustlter.
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


